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Schluß der Debatte
# In wenigen Stunden wird hoffentlich der Welt von einem

deutschen Siege Mitteilung gemacht werden können.
der nicht mit Blut und Eisen errungen wurde, sondern

üblichem Gebiete, wir meinen die gierte Kriegs-
ihe. Kein Volk vermag gleiches zu leisten. 25 Milliarden

bisher aufgebracht worden, während England nur 18, Frank-
uur 10 Milliarden buchen kann. Dabei stellen sich die Kriegs-

HGroßbritanniens fast um die Hälfte höher, während die
Frankreichs den unseren gleich kommen. Die sprichwörtlich

ptt Länder der Welt haben finanziell versagt, und nur
chland hat bisher eine volle Deckung ! für seine
ec-zkosten  gefunden. Erreicht auch die vierte Kriegsanleihe
hohe Zeichnung, so können wir mit Recht erwarten, daß wir
Ende des Krieges erheblich näher  stehen als vor-

'S ist bekannt, wie England sich lange Zeit mit seinem Reich-
neu silbernen Kugeln, gebrüstet hat. Jetzt versagt dieser

das großbritannische Volk ist nicht in der Lage, seine
osten zu begleichen. Naturgemäß noch viel schlimmer liegen
hältnisse bei Rußland und Italien . Aber gerade angesichts
Irrigen finanziellen Verhältnisse, die allen Feindesländern

präge geben, ist ein finanzieller Sieg Deutschlands von der
gsten Bedeutung, Einerseits muß England erkennen, daß

große Hoffnung zu Grabe getragen ist, daß von einem
ellen Erschöpsungskriege nicht mehr gesprochen werden kann,
nn man absolut an der alten Redewendung sesthalten will.
Man sie eben auf den Bierverband, jedoch nicht auf

land, anwenden. Vor allem wird der finanzielle .Sieg
nkreich von niederschmetternder Bedeutung sein. Seit Mo-

ßofft und harrt die gallische Nation, irgendwo möchte sie
wachen Punkt in Deutschlands kriegerischer Rüstung ent-

um so allem Leiden zum Trotz doch noch mit einem blauen
davonzukommen. !Die vierte Kriegsanleihe wird, wenn sie
gen Erfolg hat, gerade in Paris ihre Rückwirkung nicht
n. Und der Schwerpunkt des Krieges  liegt , das

man heute wphl sagen, nicht in .Londosn , sondern
Daris . An der Seine wird entschieden, wie lange das Bluj>-
ießen noch weitergehen soll. , s
A trifft^sich gut, daß die Siege bei Vevdun  mit dem
gellen Triumph zuscrmmenfallen. Gerade die neuesten Er-

mjse vor den Toren der Maasfestung sind ein warnendes
!tekel sowohl für das französische Volk, wie für jene Männer,

das Regierungsschiff durch die brandenden Fluten hindnrch-
tau Wenn nicht alle Anzeichen täuschen, dann wird mit

Falle von Verdun eine schwere Erschütterung der stolzen
erfolgen. Wsher glaubte Man sich sicher!hinter den Schützen-

♦die als moderner Grenzwall von Ostende bis zu dem Fuße
Schweizer Alpen reichen. Lange Zeit hat die Front still ge-

kn und die tagtägliche Beeinflussung durch die Presse sorgte
die allgemeine Meinung, daß ein weiterer Vormarsch

^Deutschennichtmehrzubefürchten  sei. So wurden
alle Leiden geduldig mit der Hoffnung ertragen, daß die

siänber, die Russen oder sonst jemand als Befreier erscheinen
lden. Diese Erwartung hegt man heute nirgendwo mehr. Mit

Tw !) umso restloser aufgeräumt , als ja die Russen in diesen
skn erfreulicherweise den Beweis erbringen, daß es für sie
^Vorwärts mehr gibt. Es gilt also den Franzosen beizubringen,

Front durchaus nicht unverwundbar ist. Ein französi-
Sozialist hat sich 'in einem ainerikanisü-en Blatte dahin

lugert: Fällt Verdun,  vermag Frankreichs Heer einen wich-
-ÜHen Jet! der Front nicht mehr zu halten, dann wird das

r” kaum Mehr seine Hand zur Fortsetzung des
Zierlichen Ringens bieten.  Weil dann nämlich' die
" Hoffnung zerknickt ist und Deutschland seine militärische

-M ^ ^Senheit über Frankreich bewiesen hat. Wie weit das zu-
vermag niemand zu sagen. Dach steht jedenfalls fest, daß in

^,a gleich eine tiefe Friedenssehnsucht  herrscht, welche
l “; wrt drakonischen Maßnahmen zurückgehalten werden
i «0 k. Eö wäre wirklich nicht verwunderlich, wenn mit dem Falle

lz.

Verdun endlich die wahre Volksstimmung zum Durchbruch
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^ r̂ten, wir daruiti ruhig den Gang der Ereignisse ab.
^Frankreich gilt bas Wort : Der Krug geht solange zum!

bis er bricht. Haben wir uns bisher auch vielfach allzu
* Hoffnungen bezüglich des französischen Zusammenbruchs
^en , die Stunde kommt, da "oie Erkenntnis der wahren
(p sich nicht mehr zurückdümmen läßt . Und der Zeitpunkt

stlUiu Mehr fern sein, da Frankreichs Militärmchchr
Ilitz Innepste erschüttert  ist . General Joffre hat

alle seine Reserven in die Stellungen von Verdun
BpJ 28 Divisionen, das heißt rund 400 000 Mann, wurden
^ "geführt. Welche Verluste sie haben, kann niemand wissen,

ist, daß die Reihen gewaltig gelichtet  wurden.
^ auch militärisch für Frankreich der Augenblick kommen,

"icht mehr weiter geht. Um so schneller aber wird die
^ifondjskraft gebrochen  werden , je einiger wir

unserer großen Volksgemeinschaft  sind,
wisse», .daß jene Anträge wegen des UMootkrieges,

*tli*

die zweifellos gut gemeint waren, dem entschlossenen Sieges¬
willen unserer Nation keinen Abbruch tun. Wer wir wollen Rück¬
sicht nehmen auf die Feinde, die ans der Mücke einen Elefanten
machenj unjd durch grause .Bilder über die jinneren Zuständ«
im Deutschen Reiche zum äußersten Ausharren mahnen. Auch das
kann unserem schließlichen Siege nicht schaden, ja , die Nieder¬
lage wäre umso restloser. Jndeß wollen wir nicht vergessen,
daß jeder neue Tag des Krieges gewaltige Wunden schlägt. Nicht
nur unserem Volkskörper, sondern der ganzen Kulturwelt. Und
angesichts dieser Tatsache, haben wir die heilige Pflicht, alles
zu vermeiden, was als innerer Zwiespalt gedeutet werden könnte.
Zu diesem Thema gelhört die Erörterunlg über unsere
Kriegs führung zur  See , die selbstverständlich die obersten
militärischen Stellen niemals zu einer Revision ihrer bisherigen
Haltung veranlassen kann, die aber den erschöpften und geschla¬
genen Feinden einen letzten Impuls verleiht. Darum kann es nur
heißen, den Schluß der Debatte zu beantragen.

Der Sieg bei Avoeourt
Schwere Kämpfe im Osten

Großes Hauptquartier , 22. März. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Sei der dem Angriff vom 2». März nordöstlich von
Avoeourt  folgenden Aufräumung des Kampfseldes «nd
der Wegnahme weiterer feindlicher Gräben außerhalb des
Waldgeländes ist die Zahl der dort eingebrachten«nverwunde-
ten Gefangenen auf 58 Offiziere , 2914 Mau« ge-
sti e g e n.

Die Artilleriekämpfe beiderseits der Maas  dauer¬
ten bei nur vorübergehender Abschwächunzmit Heftigkeit fort.

Bei O b e r f e p t haben die Franzose« nochmals versucht,
die Schlappe vom 18. Februar wieder auszugleichen. Mit be¬
trächtlichen blutigen Verlusten  wurde der Angreifer
zurückgeschickt.

Drei feindliche Flugzeuge mnrden nördlich von Verdun
im Lnftkampf außer Gefecht gesetzt. Zwei von ihnen kamen
nordöstlich von Samognenr hinter unserer Front, das dritte
brennend jenseits der feindlichen Linien zum Absturz. Leut¬
nant B ö l ke hat damit sein 18., Leutnant P a r scha « sein
viertes feindliches Flugzeug abgeschossen.

östlicher Kriegsschauplatz:
Die großen Angriffsunternehmnngen der Russen  haben

an Ansdehnnng noch zugeuommen. Die Angriffspunkte sind
zahlreicher geworden. Die Borstöße selbst folgten sich an ver¬
schiedenen Stelle « ununterbrochen Tag und Nacht. Der stärkste
Ansturm galt wieder der Front nordmestlich von Posta  mp.
Hier erreichten die feindlichen Verluste  eine selbst für
russischen Masseneinsatz  ganz außerordentliche Höhe.
Bei einem erfolgreiche« Gegenstoß an einer kleinen Ein¬
bruchsstelle würben 11 russische Offiziere «nd 5 7 8
Mann  gefangen genommen. Aber auch bei den vielen ande¬
ren Kämpfen südlich nnd südöstlich von R i g a , bei Fried¬
richstadt,  westlich und südwestlich von Jakoltzstadt,  süd¬
lich von Dünabnrg,  nördlich von Bidsy, zwischen. Narocz-
nnd Wiszniew -See , wiesen nNserê tapferen Truppe« de«
Feind unter den größten Verlusten für ihn glatt zurück und
nähmest ihm beim Gegenangriff noch über 800 Gefangene
ab. An keiner  Stelle gelang es den 8!«ssen irgendwelchen
Erfolg zn erringen. Die eigenen Berlnste sind
durchweg gering.

Balkan -Kriegsschauplatz:
Die Lage ist unverändert.

Der Luftkampf bei Mülhausen
Mülhausen (Elsaß ^ 22.  März . Tie hiesigen Blätter

bringen anschauliche Schilderungen über den Lustkamps unweit
Mülhause  n am Samstag , bei dem vier feindliche Flug¬
zeuge abgeschossen  wurden , dem leider aber auch eines der
unseligen zum Opfer siel, nebst einer Anzahl von Zivilpersonen,
die getötet oder verletzt wurden; von diesen sind inzwischen
drei ihren Verwundungen erlegen. Tie Blätter sielten ihre
eigenen Wahrnehmungen und den Bericht unserer Obersten
.Heeresleitung dem französischen Bericht gegenüber und geben
ihrer Empörung über die falsche Darstellung in dem französischen
Bericht Ausdruck. So schreibt die „Mülhauser Volkszeitung:

Es ist ja fast unglaublich, daß man wagt, Tatsachen ins
Gegenteil zu verkehren, obwohl Hunderttausende mit eigenen
Augen das ganze Drama verfolgt haben. Stillschweigen hätte
man verstanden, aber so unverschämt zu schwindeln, ist einfach
ein Skandal . Dieser eine Bericht wird die Franzosen im Ober-
elsäß mehr um ihren Kredit bringen, als jahrelange Aufklärungs¬
arbeit.

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht
Wien,  22 . März. (W. B.) Amtlich wird verlautbart:

Russischer Kriegsschauplatz:
Die Tätigkeit des Gegners  ist gestern fast an der

ganzen Nordostfront lebhafter  geworden. Unsere Stellnn-
gen standen unter dem Feuer der feindlichen Geschütze. An
der Strqpd und im Kormin-Gebiet stießen russische In¬
fanterie - Abteilungen  vorx sie wurden überall ge¬
worfen.  In Ostgalizien verlor bei einem solchen Vorstoß
eine russische Gefechtsgrnppe von Bataillonsstärke an Toten
drei Offiziere »nd 150 Man«, au Gefangenen 100 Mann ; bei
uns nur einige Leute verwundet.

Jtalienklcher Kriegsschauplatz:
Der gestrige Tag ist ruhig  verlaufe«.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
j Nichts Renes.

Deutschland und Rumänien
Rumänisches Getreide für die Zentralmächte

Berlin,  22 . März . (W. T.-B. Nichtamtlich.) Am 21.
März ist in Bukarest zwischen der Zentral -Einkaufsgesellschaft
Berlin , der Kriegs -Getreide-Verkehrsanstalt Wien und der
Kriegs -Produkten -Aktiengesellschaft Budapest einerseits und
der rumänischen Zentral - Ausfuhrkommission
für" Getreide und Hülsenfrüchte anderseits ein Vertrag über
die Lieferung weiterer sehr erheblicher Getreide¬
mengen aus Rumänien an die Zentralmächte
unterzeichnet worden . Die genannten deutschen und öster-
reichtsch-ungarischen Organisationen für Getreide -Einfuhr
kaufen durch diesen Vertrag 100 000 Wagen Mais  sowie
den gesamten — nach Berücksichtigung des inländischen rumä¬
nischen Verbrauches und anderweitigen rumänischen Ver¬
kaufsverträge — noch für die Ausfuhr zur Verfügung stehen¬
den Vorrat an Weizen , Ger st e und Hülsen¬
früchte,  einen Vorrat , der auf etwa 40 000 Wagen geschätzt
wird . Die rumänische Regierung hat alle tunlichen Erleichte¬
rungen für den Abtransport des Getreides auf dem Bahn-
und Wasserwege teils bereits veranlaßt , teils in Aussicht ge¬
stellt. Umgekehrt ist eine Verständigung angebahnt , um auch
die Lieferung von Erzeugnissen der Zentralmächte an Ru¬
mänien sowie eine wechselseitige Durchfuhr tunlichst zu för¬
dern und also auch auf diesem Gebiete das Erforderliche zu
tun , damit sich die beiderseitigen Handelsbeziehungen wieder
normal gestalten, soweit dies unter den obwaltenden Umstän¬
den überhaupt durchführbar ist.

Torpediernng rumänischer Schisse
Budapest,  22 . März. Nach einer Meldung des Bukirester

russophilen „Universul" Hat die rumänisch e Regierung  die
Schiffahrtsgesellschaftenaufgefordert, jhre mit Lebensmitteln be¬
ladenen Schiffe, die zwischen Konstanza und Konstantinopel Ver¬
kehren, anzuweisen, sofort die Fahrt zu unterbrechen und in
die rumänischen Häsen zurückzu kehren.  Tie Regierung be¬
gründet diese Verfügung damit, daß in der letzten Zeit wiederholt
die russische Schwarzemeer->Flotte rumänische.Schiffe torp ediert
habe. Tie Bukarester „Minerva" betont, daß das provo¬
zierende Verhalten Rußlands  in rumänischen Handels-
lreisen große 'Erbitterung verursacht habe; der rumänische Handel
werde fast völlig lahmgelegt. ' >■

Die Angelegenheit Mercier
W. T.B. Rom,  22 . März. (Nichtamtlich.) Meldung detz

Agenzia Stefani : Der „Osservatore .Romano", das Blatt des
Heiligen Stuhls , erklärt, daß er zwar die Depesche der Agenzia
Stefani aus Zürich, die den Brief des deutschen Generalgouver¬
neurs in Brüssel, Freiherrn v. Bissing,  an den Kardinal Mer¬
cier enthält , vor weiteren Informationen veröffentliche, fügt aber
bei: Wir besitzen nicht die unentbehrlichen Auf¬
schlüsse  über die vorgefallenen Tatsachen, um uns über dieses
schiwerwiegende Dokument auszusprechen, und machen deshalb in
dieser Angelegenheit unseren Vorbehalt. Wir empfehlen unseren
Lesern, ihr Urteil über die Sach« nicht überstürzen zu wollen.

Spaltung der italienischen Katholiken
Berlin,  23 . März. Verschiedenen Morgenblättern zusolgb

fand  in Bergane eine stürmische Auseinandersetzung der
italienischen katholischen Deputierten  statt , die eine
endgültige Spaltung 'in zwei Gruppen bewirkte, wovozi die
eine scharf gegen die Kriegshetzer  Stellung nahm.

„Kaiser Albert"
In einem von der „D. Z." wiedergegevenen Amsterdamer

Brief der „Neuen Zürcher Zeitung" wird folgendes erzählt : Es
ist schon lange ausgefallen, daß König Albert von Belgien
seine bescheidene Residenz in dem kleinen belgischen Seebad La
Panne niemals verläßt und sich auch nicht nach Le Havre oder
Paris begibt. Seit Jahresfrist hat er französischen Boden
überhaupt ! wicht bejtreten.  Ebenso hat er es <rbge-
lehnt,  einen ihm angebotenen französischen EhrLndegen in einer
geplanten feierlichen Kundgebung entgegenzunehmenünd den
Wunsch geäußert, von der Zeremonie bis nach dem Kriege abzu¬
sehen. Wie man aus guter Quelle versichert, liegt in dieser Hal¬
tung des belgischen Königs Methode. Er hat die Erfahrung ge¬
macht, daß verschiedene französische Royalisten und Katholiken-
sührer ernstlich den abenteuerlichen Plan verfolgen, Propaganda
für dieUcbertragungderfranzösischenKaiserkrone
an König Albert von Belgien  zu machen. König Albert
ist in Frankreich ehrs volkstümlich, und man kann in Frankreich
üllenthalben die Meinung vorfinden, daß ohne den Widerstand
der beüifäeiT Armee in den Augusttagen des Jahres 1914 die
iDeutschen damals Paris eingenommen hätten. König Albert will
sich aber für solche Pläne nicht hergeben, denn Abenteuerlust gehört
nicht zu seinen hervorstechenden Eigenschaften.

Englische Sorge« wegen Aegypten
K o n sta n t i n op e l, 22. März. Die Blätter erfahren aus

beglaubigter Quelle: Nach dem englischen Mißerfolg an allen
Frdnten , insbesondere an den Dardanellen, sind die Engländer
in Aegypten wegen der Haltung der Eingeborenen sehr besorgt.
Die englischen Patrouillen in den Straßen werden verstärkt. Der
ägyptische Ministerral verwarf den Vorschlag eine« Aufruf zu er,
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lassen , in dem initgeteilt wird , daß .zwischen dem ägyptischen Kriegs¬
ministerium und dem englischen Oberkommando über die Ein¬
berufung der Reservisten ein Einverständnis erzielt worden sei.
Me Engländer haben Verstärkungen nach der Westgrenze geschickt,
um den Angriffen der Senussi erfolgreich zu begegnen ; sie requi¬
rieren zu diesem Wiehufe alle 'Kamele . iDie Unzufriedenheit ist
infolge der Aufforderung , daß die Bevölkerung Dort Said , Js-
mailia und Sues räumen solle , noch gestiegen.

Ablehnung der amerikanische« Heeresvermehrnng
Paris,  22 . März . Dem „Matin " wird aus New

D o r k gemeldet : Das Repräsentantenhaus hat nach bewegter
Debatte die Bill , wodurch die Effektiv -Bestände des amerika¬
nischen Heeres  auf 500 000 Mann erhöht  werden soll¬
ten , abgelehnt.

Die unsichtbare deutsche Infanterie
Einer der Don den Franzosen am unangenehmsten emp-

pjundenen Vorzüge der ^deutschen Taktik im Felde besteht in
der Meisterschaft , mit der die deutschen Truppen , wo immer die
Gelegenheit es gestattet , selbst während des Feuers dem Auge
des Gegners verborgen bleiben . Wie hoch man in französischen
Kreisen allen Berkleinerungsversuchen zum Trotz die deutsche
Kampstechnik einschätzen muß und wie sehr der unsichtbare
„deutsche Feind " gefürchtet 'wird , läßt sich mit aller Deutlichkeit
aus einem französischen Feldpostbrief entnehmen , der 'sich in dem
demnächst im Georg Müller -Verlag in München erscheinenden
sünsten Band des von I . Delbrück herausgegebenen Sammel¬
werkes „ Ter deutsche Krieg in Feldpostbriefen " findet . „Seit
vierzehn Tagen " , schreibt ein französischer Offizier , „ sah ich nichts
mehr von den Deutschen . Man vernahm sie , gewiß , ja , begrüßte
ihre Granaten , erhielt ihre Schrapnells , wußte , daß sie da waren,
ganz nahe , aber sie sehen — ja Kuchen ! Soeben plauderte in
einem Graben ein verwundeter Soldat , der auf die Kranken¬
träger wartete . Mit seiner eigenen Wut machte er der aller
unserer Infanteristen Luft ; sie sind wütend darüber , fortgesetzt
die deutsche Infanterie vor sich verschwinden zu {rfktt chwnn
sw alaubten . fie erreicht zu haben Man muß erkennen . daß
die deutschen Heerführer die Kunst , ein Heer zu verbergen , virtuos
handhaben . Diese Taktik ist keineswegs zu unterschätzen . Sie >vird
mit jener peinlich genauen Methode geübt , die dem Handeln
unserer Feinde eigen ist . „ Sehen und nicht gesehen werden " ,
das ist das Prinzip , das sie in erster Linie beherrscht . Ihre
Geschütze besäen unaufhörlich vom frühen Morgen bis zum Abend
uno noch tief in die Nacht hinein die Dörfer , die sie von uns
besetzt, die Wälder , in denen sie uns versteckt glauben , und die
Straßen die wir ihrer Ansicht nach passieren müssen . Man er¬
kennt von weitem das Geräusch dieser Grairaten , denn sie reden
eine aufdringliche Sprache . Tie Infanterie ist da , einige tausend
oder hundert Meter entfernt , und schießt ganz vorzüglich , unter¬
stützt von hervorragenden Maschinengewehren . Aber man sieht
sie nicht . Sie vergräbt sich in tieitz. meist krumme Gräben,
in deren Tiefe sie fick bewegen kann , ohne gesehen zu werden.
Lecken, abgerissene Baumzweige , alles dient ihr dazu , um sich
unsichtbar zu machen , ja , alles , und zu allererst ihre Uniformen.
Tie deutsche Uniform vermischt sich mit der Farbe des Feldes,
und zwar so restlos , daß 'sich das feindliche Heer in der Erde zu
verlieren scheint . Man fühlt es um sich, aber man kann es
nicht abschätzen , nicht unterscheiden . Und das ist die namenlose,
wahre uno unfaßbare Gefahr . Haben unsere Soldaten endlich
einen Schützengraben entdeckt , so sehen sie Leute , die sich 'schein-
bar zur Flucht erheben . Eine neue Täuschung . Denn in diesem
ersten Graben waren nur wenige ' Soldaten untergebracht , um
unsere Leute zu ködern , sie in das Feuer der deutschen Maschinen¬
gewehre , der deutschen Infanterie zu locken, die dahinter weiter,
immer weiter herborgen sind . Ao gleicht unser Kampf einer
Verfolgung von Trugbildern ." ' (Herm .)

Auszug aus den amtl. Verlustlisten
Nr. 484 und 485

Reserve - Jnfanterie - Regiment  Nr . 28.
Heymach , Adolf Wiesbaden ) lvw.

Infanterie - Regiment  Nr . 81.
Metzger , Albert (Tillen 'burg ) lvw . — Kößlinger , Heinrich

(St Goarshausen ) schvw. — Hering 1er , Karl (Griesheim ) lvw.
— Gefr . Adolf Mensch (Nassau ) lvw . — Wagner , Julius (Höchst
a . M .) lvw . — Münch , Philipp (Ems ) gefallen . — Obel , Karl
(Dochsenhcmsen ) verw . — Fähnr . Heinrich Schmelz (Wiesbaden)
schvw. — Utffz . Josef Rosenbach (Neuhänsel ) gefallen . — Gefr.
Ludwig Rathgen (Oberursel ) lvw . — Gefr . Friedrich Reußwig
(Usingen ) schvw. >— Müller 7er , Heinrich (Oberreifenberg ) lvw.

Jnfcinterie - RegimentNr.  173.
Jung , Hans (Camp ) lvw . < Tebus , Heinrich (Springen)

ichwerverw.
Reserve - Jnfanterie - Regiment  Nr . 223.

Lauer , Emil (Bremthal ) verw . — Kitzinger , Franz (Wies¬
baden ) in Gefgsch . — Bender , Wilhelm (Heckhofihausen ) lvw.

Reserve - Jnfanterie - Regiment  Nr . 224.
Weiland , Heinrich Wiesbaden ) bish . Vermißt in Gefgsch . —

Brühl , Anton Wiesbaden ) bish . vermißt , in Gefgsch.
Pionier - Kompagnie  Nr . 241.

Luck Wilhelm (Oberrod ) schvw. — Horn , Ludwig (Char¬
lottenberg ) schvw. Bausch , Hermann (Weinbach ) lvw.

> Res er v e - J nsa n »erie - Regiment Nr.  81.
Hartmann , Wilhelm Wiesbaden ) bisher Vermißt , in Gefgsch;

Portugals Heer und Flotte
Ttc neue portugiesische Armee beruht auf der allgemeinen

Wehrpflicht vom 16 . bis 45 . Jahr , und zwar dauert die Dienst¬
pflicht zehn Jahre im aktiven Heere , zehn Jahre in der Reserve,
die übrige Zeit in der Territorialarmee . Der Dienst im stehenden
Heere umfaßt:

1. die Relrutenschule von 15, 20 , 25, 30 Wochen , je nach
Waffengattung und Hilfsdienstzweig,

2 . eine einjährige Dienstzeit , zu der zunächst Freiwillige heran-
gezvgen werden ; den Rest liefern Leute , welche die Rekruten¬
schule durchgemacht haben , und die das Loos bestimmt.

Ter Dienst in der Reserve besteht in Wiedcrholungssirrsen
von zweiwöchiger Tauer in zwei Zeiträumen ; der in der Terri¬
torialarmee in zwei achttägigen Einberufungen der Wehrpflich¬
tigen und in der Abhaltung von Turn - und Schießübungen.
Jeder Wehrpflichtige , der seine Dienstpflicht nicht erfüllt , hat eins
Wel -rsteucr zu zahlen . Das aktive Heer zerfällt in acht 'Divisionen,
in eine selbständige Kavalleriebrigade zu acht Regimentern zu
je 4 Eskadronen mit einer Maschinengewehrbatterie , zwei Ge¬
birgsartillerie -Regimentern zu je 3 'Abteilungen in jtz 2 Batterien,
eins Abteilung reitender Artillerie zu 2 Batterien , zwei Hau¬
bitzabteilungen zu je 3 Batterien , drei selbständige Gebirgs-
batterren , in 8 Kompagnien Sappeurs und Mineurs und den er¬
fordersichen technischen und Verwaltungstruppen . An Infanterie
zählt jeder der 8 Divisionen 4 Regimenter zu 3 Bataillonen.

Tie Streitmacht erster Linie beträgt aus dem Kriegsfuß
rund 117 000 Mann mit 3000 Offizieren , 6000 Reitern und
500 Geschützen einschließlich der Guardia revublicana und der
Finanzwache , die im Kriegsfälle unter dem Befehle des Kriegs¬
ministers stehen.

An Truppen zweiter Linie sollen 145000 Mann vorhanden
kein ; doch würden diese wohl ihrer mangelhaften Ausbildung
und Ausrüstung wegen kaum im Felde Verwendung finden . Eine
dritte Linie der Heeresmacht besteht in den Territorialtruvven.
die zur Verteidigung bestimmter Positionen , zur Instandsetzung
der Befestigungen und zu ähnlichen Arbeiten bestimmt sind.

Dem Offizierskorps der portugiesischen Armee keM es so¬
wohl an wissenschaftlicher wie militärischer Bildung , woran nicht
allein die staatlichen Umwälzungen , von denen das Land in

Rheinische Dolkszeilnng Nr . 70

*— Holz , Philipp (Medergladbach ) bisher vermißt , in Gefgsch,
— Scherb Daniel (Oberrad ) bisher vermißt , in Gefgsch.

Infanterie - Regiment Nr.  87.
Utfsz . Hermann Jahnte (Lorch a . Rh .) lvw . — Krauser . Peter

(Schwanheim ) gefallen . — Keese, Robert (Sonnenberg ) lvw . — -
Flick, Kaspar (Wicher) lvw . — Dressing , Wilhelm (Biebrich a Rh .)
lvw . — Minor , August (Slllzbach ) lvw . — Schuhmacher , Wilhelm
(Wiesbaden ) lvw . — >Gefr . Karl Christmann (Wiesbaden ) gefallen.
— Mai , Julius (Bierstadt ) lvw . — Hoffmann , Wilhelm (Wies-
baden ) lvw . Freyeisen , Hugo (Oberrad ) lvw . — Vogel 1er,
Bernhard (Flörsheim ) low . — Frölich , Philipp (Königstein ) lvw.
— Tamm 2er , Jakob . (Oberbrechen ) lvw . — Königstein , Walter
(Oberbrechen ) lvw . — Geil , Johann (Oberlahnstein ) gefallen . —
Trexel , Joses (Höchst a . M .) lvw . — Meckel, Wilhelm (Reichen¬
born ) lvw . —- Utfsz . Konrad Törhöfer (Weilbach ) lvw . — Utfsz.
Karl Wirth (Sonnenberg ) lvw . Utffz . Wilhelm Rauch (Wiesbaden)
lvw . — Gefr . August Hedtler (Dotzheim ) lvw . Maus , Philipp
(Pratersberg , Prath ) lvw . — Göbel , Johann (Nauort ) lvw . —
Heinrich . Karl (Oberrcch ) lvw . — Hübinger . Theodor (Biebrich)
lvw . — Schäfer , Hans (Wiesbaden ) fchvw . — Gefr . Gallus Hof¬
mann (Flörsheim ) schvw. — Krankentr . Gefr . Franz Sterbt (Oestrich)
gefallen . — Becker , Ernst (Obertiefenbach ) schvw. — Schüler , Bern¬
hard (Sossenheim ) lvw.

Feldartillerie - Regiment Nr.  27.
Haber , Jakob (Rüdesheim ) schvw. — Zimmer , Karl (Winden)

lvw . — Rühl , Ernst (Dörsdorf ) lvw . — Lltffz . Wilhelm Schleunes
(Wallau ) durch Unfall sch. Verl — Gefr . August Lehn (Nieder¬
selters ) gefallen . .

Fußartillerie -Regiment  Nr . 3.
Obgefr . Max Lüb ewig (Schupbach ) gefallen . — Fuhrmann,

Anton (Eltville ) gefallen . — Obgefr . Will, ; Karl Brech , (Wiesbaden)
lvw .. b . d . Tr . — Stein , Karl Franz (Wallau ) lvw . —, Schäfer 1er,
(Villmar ) ,lvw . — Cvnrad . Johann (Oberlahnstein lvw . b . d. Tr.

Verlustliste
Es starben den Heldentod für das Vaterland:

Leutnant d- R . Bernhard Herr mann (Geisenheim ).
Kanonier Franz Hippacher (Geisenheim ).
Gefreiter Paul Scherer (Geisenheim ).
Ersatzreservist Peter Obel (Geisenheim ).
Unteroffizier Anton Ries (Wiesbaden ).
Gefreiter Ewald Ger harz (Montabaur ),
Tambour Benedikt Herm (Bad Ems ).
— Michael Ro th (Höchst).

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz wurden ausgezeichnet:

Schütze Jean Heber (Königstein ). ,
San .-Gesreiter Max von Berg (Bad Homburg ).
— Johann Konrad (Ob erlahn stein ).
Arm .-Soldat Josef Krak (Kirdorf ).

Preußischer Landtag
Berlin,  22 . März.

Das Abgeordnetenhaus nahm heute das Fischerei-
g e s e tz in dritter Lesung ohne Erörterungen an , ebenso den
Gesetzentwurf über die Dienstvergehen der Beamten der Orts -,
Land - und Jnnungskrankenkassen . Es folgte die zweite Le¬
sung des Gesetzentwurfes betreffend den

Ausbau der Wasierkräfte des Mains.
Lue Kommission hat die Vorlage genehmigt und ein Re¬

solution angenommen , durch die die Regierung aufgeforöert
wird , die Vorarbeiten zur Ausführung des Deisterwerkes in
Angriff zu nehmen.

Abg . Letnert (Soz .) hat gegen die Vorlage nichts einzu¬
wenden , macht aber auf einen ungewöhnlichen Vorgang in der
gestrigen Sitzung der Budgetkommission aufurerksam . Die Re-

ierung ist gefragt worden , ob sie bereits Vorarbeiten gemacht
abe zur Errichtung eines Kraftwerkes am Deister . Es besteht

Grund anzunehmen , daß diese Vorarbeiten bereits eingeleitet
sind , daß Verträge abgeschlossen worden sind , daß schon Geld
dafür ausgegeben worden ist . Wir sollen also eine Vorlage
genehmigen , die wir nicht kennen . Was sich in der Konnnission
abgespielt hat , war bestellte Arbeit.

Abg . v . Pappenheim (kons .) : Von einer Ueberschreitnng
der Kompetenzen kann nicht die Rede sein . Schon früher hat
üte Regierung Bauten in Angriff genommen , die lediglich als
Folge -Einrichtungen bestehender Bauten aufzufassen waren.
Das ist auch beim Deisterwerk der Fall , und daraus ist die Re¬
solution zu erklären , die aber späteren Beschlüssen durchaus
nicht präjuöiziert . Bei der zu erwartenden Vorlage werden
auch die Interessen der Städte Hannover und Linden zu ihrem
Rechte kommen . Das Deisterwerk ist ein Teil der Einrichtun¬
gen , durch die das ganze Gebiet zwischen Main und Nordsee
mit elektrischer Kraft versorgt werden soll.

Abg . Lippmann (Fortschr . Vpt .) schließt sich diesen Aus¬
führungen an . _

Abg . Dr . Friedberg (natl .) erklärt sich durch diese Aus¬
führungen für befriedigt.

Unterstaatssekretär Co8ls van der Briigghen hebt die
Vorzüge des Deisterwerkes hervor und erklärt , daß selbstver¬
ständlich auf die Interessen der von dem Werke berührten
Elektrizitätswerke gebührende Rücksicht genommen werden
würde.

neuerer Zeit heimgesucht worden ist , sondern auch der Umstand
beiaetragen hat , daß ein Drittel des Offizierskorps aus dem
Unteroffizierstand hervorgeht . Dazu kommte noch die bedenkliche
Erscheinung , daß infolge von wiederholter Ausständen die Dis¬
ziplin im aktiven Heere sehr gelockert worden ist.

Portugal , das als Seemacht und durch seinen Handel einst
eine so achtungsgebietende Stellung in der Welt einnahm und
ein Staat von geschichtlicher Größe war , bietet seit dem 19. Jahr¬
hundert das Bild eines in politischer wie kultureller Bezielmng
.tief .gesunkenen Staatswesens '.

Am deutlichsten prägt sich dies in dem Verfall seiner Kriegs¬
marine aus , einst einer der berühnrtesten in der Geschichte Eu¬
ropas - deren Macht in fast allen Weltteilerr angesehen und ge¬
achtet war . Heute ist sie zu einem Schattenbild ihrer früheren
Bedeutung herabgesünken , heute wird Portugals Flagge aus dem
Weltmeer nirr selten gesehen . Nack dem neuesten Stande zählt
Portugal gegenwärtig drei geschützte Kreuzer von mäßiger Ge¬
fechtsstärke , ferner drei Torpedobootszerstörer , vier Torpedoboote,
ein Unterseeboot , ein Kadettenschulschiff , ein Artillerieschulschiff
und sechs 'für den Dienst in den Kolonien bestimmte alte Kano¬
nenboote . Drei weitere Unterseeboote sind seit November 1915.
im Ban . -

* Woevre.  Man schreibt der „ Franks . Ztg ." : In Deutsch¬
land zerbricht man sich den Kopf darüber , ob es „die " oder „das"
Woevre heißt . Man kann Leides sagen , je nachdem man den
Artikel auf „ Ebene " oder das „ Land " bezieht ; im Französischen
heißt es aber : le Woevre . Ferner macht die Aussprache Schwierig¬
keiten . Man hört „ Wo -ewr " oder gar „ Wöwvh es heißt aber
„Woawr " . Das Wort wird neben Woöre auch Woevre oder Voivre
geschrieben.

* Fleischern — ein Mittel zum Durchhalten . Um durchzu¬
halten , sollen wir nicht ,essen, sondern fleffchern, weil man dabei uw-
geheucr an Nahrungsmengen spart und doch gesättigt und gckräftigt wird.
So ruft Oberstabsarzt Dr . Kersting in einem Artikel der „ Köln.
Volksztg." ans . Was ist Fleischern ? Fleischern — nach einem amerika¬
nischen Arzt Fleischer benannt — d h. : kaue jeden Bissen so lange , bis
das Gekaute allmählich und fast unbemerkt ohne willkürliches oder merk¬
liches Schlucken verschwindet. Es empfiehlt sich, die ersten Tage beim!
Kauen zu zahlen ; nur der geübte „Fleffcherer" kann ohne Zählen „flet-
ichem" . Wir haben uns allgemein angewöhnt , viel zu schnell zu essen.
Die meisten Menschen verspeisen das Doppelte und Dreifache von dem)

Donnerstag , 23 . Marz i v

Abg. Leinert bleibt dabei, daß die Kommission
ne,aus sich heraus nicht das Recht habe , die Regierung

ausgaben zu ermächtigen , deren Höhe noch dazu nicw
ist . Das laufe auf eine Preisgabe des Etatsrechtes

Abg . Frhr . v . Zedlitz (freik .) erklärt , er ersähe
Debatte , wie bedenklich es ist , so wichtige Fragen
unvermittelt im Plenum zu erledigen.

Damit schließt die Debatte . Die Vorlage wird
Resolution Friedberg -Leincrt angenommen , welch-
„Die Regierung zu ersuchen , bei den Vorarbeiten
sührung des Deisterwerkes die Interessen der Städte
und Luiden zu berücksichtigen und eine Verständigung
mit beiden Städten herbeizuführen ." -H

Darauf wird die Vorlage auch in dritter
genommen.

Es folgen Wahlprüfungcn.
Die Wahl des Abgeordneten Dr . Jderhvfs n

Aurich 2 beantragt die Kommission für gültig zu erWsi.
Die Abg . Dr . Gottschalk -Solingen (natlib .) und D?

mann (Fortschr. Vpt .) erklären sich für Ungültigkeit der»
Abg . Dr . Lohmann (natlib .) beantragt namentli »?

stimmung über die Wahl.
Abg . v . Pappenheim (kons .) zur Geschäftsordnung -rrtiY Kf rtpf +f' TTf mnrhprr itm ptvtov*Antrag Lohmann ist gestellt worden , um einen BesKM

verhindern . Ich beantrage Absetzung der WahlprüfungEp *der Tagesordnung.
Das Haus beschließt demgemäß.
Dem Anträge der Staatsregierung auf Vertanim » ,

Hauses vom 1. April bis 30. Mai stimmt das Haus zu
Der Präsident erhält die Ermächtigung , Tag und

ordnung der nächsten Sitzung festzusetzen und wünschff
Mitgliedern des Hauses ein frohes und gesegnetes Oste^

Schluß Z48 Uhr . ' '

Ltmmckgen Hält Reichstag
Berlin,  22 . März

Der Reichstag begann heute seine Sitzung ! uns 1 Uh
mittags . Am Wundesratstisch sämtliche Staatssekretäre . '

Auf der Tagesordnung steht die erste Lesung ves
und der Steuervorlagen . s

'Ter Präsident  teilt mit , daß auf Grund einer
ständigung zwischen den Vertrauensmännern der Fraktionen !̂
Il - Bootfrage  in der ersten Lesung des Etats bis auf n* * "
das heißt also , bis etwa ein anderer Beschluß des Sen .,
konvents , gefaxt werden wird , aus der Diskussion auszuschU
t c n ist. Die Beratung wird eingehend erfolgen in den Mtz,
der Budgetkommission , die in den ersten Tagen der nächsten!
zusammentreten und gerade diese Frage erörtern wird.

Ahg . Dr . Liebknecht (wild ) : Ich halte es für
Pflicht , gegen diesen Beschluß , den der Präsident eben tni
hat , aufs schärfste zu protestieren.  Es handelt sich imn
Frage , die das öffentliche Interesse gegenwärtig auf das lebh
erregt . Hinter den Kulissen wird mittlerweile gearbeitet,
spruch und Unruhe .) Wir werden es vielleicht erleben,
in einigen Tagen vor vollendete Tatsachen gestellt werden . '
zur Geschäftsordnung .) Es wird heißen : Tirpitz redivivus.
rufe und Unruhe .) Das Volk hat ein Interesse daran , daß ilBcti
wichtige Frage gesprochen wird , und zwar sofort gesprochen!
(Rufe : „ Zur Geschäftsordnung " .) Schon im preußischen
ordnetenhouse haben wir es erlebt . . . (Unruhe ). Ich er!
Widerspruch gegen diese volksschädigende Art her Geschick
rung . (Unruhe und Rufe : „ Jur Geschäftsordnung ^ .

Der Präsident  erllärt , daß das Hiaus mit seinem!
schlag einverstanden sei und erteilt das Wort dem ersten Rel

; Abg . Keil (Soz .) : Zwei Monate banger Sorge für ]
Kämpfer draußen und in der Heimat liegen hinter uns . Jnl
inneren Politik begegnen wir nach wie vor Mißständen , die i
kritiklos hingenommen werden können , namentlich auf dem <
der Zensur , des Belagerungszustandes und der Volksernähr
Wir können nicht erwarten , daß wir beim Friedensschluß
Schadenersatz erlangen werden . Mehreinnahmen find unb
notwendig . Zur Zinsenlast werden die Ausgaben für die Hst!
bliebenen treten , und auf diesem Gebiet darf es kein
geben . Wer im Kämpss um die Existenz seines Volkes seine!
sundheit oder Arbeitsfähigkeit eingebüßt , wer seinen
verloren hat , hat einen Anspruch darauf , daß die Gesamtheit!
vor Not und Entbehrung schützt, besser und ausreichender , all
in der Vergangenheit geschehen ist . Man wird nach
und Wegen suchen müssen , die Kriegsschuld möglichst rasch zur
Hern und zu beseitigen . Es ist bereits der Gedanke einer all!
meinen Abbürdung der Lasten durch eine Vermögens «,
ziehung  aufgetaucht . Der Gedanke ist erwägenswert . Solls
unser Volk möglichst schnell erholen , so bedarf es der Sick
der wirtschaftlichen Lehensmöglichkeit des ganzen Volkes,
müssen also unbedingt neue Einnahmequellen erschließen,
hätten schon früher ruhig das englische Beispiel nachahmen fflßi
dann hätten wir eine um 2 bis 3 Milliarden geringere
last . Wir sind fähig , neue Lasten zu tragen , nur muß man ra>
richtigen Stelle zufassen . Die Kriegsgewinnsteuer kommt d»
Prinzip entgegen und wir stimmen dem Grundgedanken dieser s
läge zu . In einer Zeit , wo Hünderttausende ihr Leben lassen'
ihre Existenz aufs Spiel setzen, hat niemand ein Recht der
reicherung . Wenn der Kriegszufall dem Einzelnen günstig
so soll er es der Gesamtheit zurückgeben . Unmoralisch erwor
Vorteile sollten eine doppelte und dreifache Besteuerung rel
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was sie nötig haben und verdauen können. Weit mehr als die
des Genossenen geh« deshalb unverdaut wieder ab. Beim „ Fbts«
dagegen tritt ein angenrlMes Sättigungsgesühl schon nach dem
einer viel kleineren Menge ein ; map Khlt sich frisch, beweglich' ,
schläfrig und unpäßlich , und der Hunger kommt später wieder als st
In 0er Ausiwahl der Speisen braucht der gesunde „Fletstherer " nicht!
sonders wählerisch zu sein und sich keinerlei .Zwang an zu tan oder
sonstige Aenderung sein.r Lebensgewohnhoit sich aufzuerlegen : ja,
verträgt her lehr aushielng -em Kauen sogar Gerichte, LieblingssV
die mau früher Mit Betrübmis meiden mußte . Der durch weiches«
brot verwci hlrchte Magen w-ird ĝefletschertes K-Brvt gut verim
Magenkranke nehmen nach Fleffcher .gekaute Speisen gut an . Blindd
entzündung wird durch Fletschern verhütet und wenn alle Welt »
schert" , wird tvahrscheinlich die Blinddarmentzündung zu den GW
liehen Krankheiten zu zählen sein. Der bekannte „alte Mann " GlaU
führte seine außergewöhnliche RiWgkeit im hohen Greisenaltcr S
das „Fleffchern" zurück. Ich selbst habe das „Fleischern" früher st
geübt, es im Felde angewandt Und- treibe es jetzt seit einiger
einem besreundeven Berufsgenossen zusmnmen regelmäßig und A
Gestehen muß ich, daß ich tolto viele andere gesunde Menschen gern, 4
vorzüglicher Eßlust , reichlich und gut gegessen habe. Nach dem M
schein" von etwa einem Drittel an Menge Meiner früheren Matzist
stehe ich vollständig gesättigt auf , fühle mich üwhler und kräftig
früher , tue Meinen Dienst und lause mehr als sonst, ohne Grnt,'
zu spüren . Das „Fletschern" kostet keine Ueberwindung , nur
Willen und den Vorsatz tzum Durchhalten . Durchhalten müi!̂
und durchhalten können Mir ! Kein Mensch gehe mit Lachens
spöttisch über das „Fletschern" zur Tagesordnung über ." — Seit
dieses Artikels in der, .,Wln . VolRztg ." ist nun einige Zeit verst
und jetzt äußert sich einer dazu , der das Fletschern probiert hat . W

dazu : Aus Gfiahrung kann ich jede 'Zeile, die Oberstsu . a.
Kersting schrieb, als richtig bestätigen. Ganz besonders aber mÄW
wegen des Krieges betonen : Wdnu jeder gute Deutsche fletschern^
aber gew issenhaft pnd mtt Ausdauer , so daß es für jeden zur zweiren- ^
würde, dann wäre es ein Ding der Unmöglichkeit, uns Cii
großem Mangel an Lebensmitteln miszuhnngern . Kaunt ein W
an Nahrung und vor allem kein Fleisch beoars der gewissenhafWO
schercr zur auskömmlichen und kräftigen Ernährung . Das geiw
Mäßige und krankmachende Viel- und Oftessen und die Gier nach>
und immer Fleisch hört beim Fleffck-erer mit der Zeit ganz von!
aus. Dje Fleisch- und Fettnotfrage , die der Regiening wegen heW
ter sog. Unterernährung der Bevölkerung als Schreckgespenst so viM
zerbrechen zu machen scheint, würde bei allgemeinem FletschM
Bedeutung verlieren . Das Volk würde durch Fleffchern an
heit, Ausdauer , an körperktzcbw « »fiiaEr Widerstandskraft n
winnen . '
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^ da diese Unterscheidungnicht möglich ist, so bleibt
Unreine Besteuerung. . .
siefer Beziehung macht die Vorlage halbe Arbeit und

--.«»täuscht. Auch über unsere Kreise hinaus mackst sich
V.  geltend . Der Schatzsekretärmeint, daß die Re-

der Höhe der Sätze an die Höchstgrenze gelangte.
^K |it jeder weiteren Erhöhung Vorbeugen, so mutz er sich

damit nur erbitterte Stimmung schaffen>vird. Auch
^ ^ ..hen der jetzigen Gesellschaftsordnung kann man die

WLa der jetzigen Sätz  e verteidigen. Man verweist
^ "»mksnnrtschaftlich nützliche Arbeit von Industrie und

■tif

dcsttlizJ

„Hen diese Kreise für ihre Arbeit belohnt werden, wie
« sich dann die Belohnung der Kämpfer in den Schützen-

ihrer Hinterbliebenen? 'Sie Erhebung der Kriegsge-
"^ s-jtze steht in Uebereinstimmungmit dem sittlichen Bolks-

erhoff
zu erklär^> und
igkeit der°
namentlich/
sordnun».
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E m man die Besteuerung des Vermögenszuwachses
^Mwerden große Summen der Besteuerung entzogen wer-

vor allem die großen Betrage derjenigen Leute, die
des Krieges verschwenderische gelebt haben. Man wird

. willen l>aben, ob man nicht das Mehreinkonimen zur
HK der Besteuerung machen und den BermögeuszuwachH
Wx,itfZmittel hinnehmen soll. Die Bestimmungen über die
W,en  und Zutvendungen für den standesgemäßen Unter-

iiier die Besteuerung von Luxus-- und Kunstgcgenständen
» ebenso einer Nachprüfung und Verschärfung unterzogen
^müssen, weil sie leine Handhabe für die Steuerhinter-

bieten. Die Teklarationspflicht «wird den Banken und
Äsen auferlegt werden müssen. ES ist auch nicht angebracht.

Wehrein kommen über 10 000 Mark zu besteuern. Es ist
FLrfi» einzusehen, warum die Steuerfreiheit für Renten
WWvozent erhöht werden soll. Die Unternehmergeselkschaften
"n viel zu gut weg, sie haben das Gesetz mit wahrem Auf-

begrüßt. Die Kanonen-, Granaten- und Getvehrfabrikanten,
-- und Zuckerfabrikanten sollten zuerst besteuert werden,

s-n es das Volk. Wenn der Schatzsekretär meint, daß außer
-asgewinnstener keine neuen Besitzsteuern eingeführt werden

soll er lieber den Reichsbankerott! ansagen, denn er wird
im Ernst glauben können, daß alle diese Riesenlasten

'Verbrauchs - und Verkehrsabgaben  ausgebrachc
können. Schon die letzten Verbrauchsabgaben haben ge-
Erschütterungen unseres Wirtschaftslebens zur Folge ge-

jß  soll da erst in Zukunft werden? Bis jetzt sind im Reiche
ästen noch nicht aufgebracht worden. Der Schatzsekretär

auf die Notwendigkeit der Kapitalanhäufung. Wir be-
nicht, dass die Besteuerung von Einkommen und Kapital

Grenze hat, aber diese Grenze ist jetzt gewiß nicht erreicht.
Tabaksteuer  läßt jede Rücksicht auf steuerliche Gerechtig-

rmissen. Die Leistungsfähigkeit der Reichen wird durch die
nung nicht berührt und die Staffelung ist nur ein Schein-

i über die Ungerechtigkeit hinwegtäuschen soll. Der Grund-
.... der Tabaksteuer ist, daß derjenige, der nicht die Mittel
auch nicht rauchen soll. Trifft das zu. so wird die Steuer
die erhofften Erträge bringen. Die erschwerte Lebenshaltung

r sowieso schon den Tabakgeuuß einschränken. Für jetzt wird
Steuer in erster Linie getragen von den Angehörigen der
wser draußen Es ist nicht richtig, daß das Tabakgewerbemit
Vorlage einverstanden sei. Gehören etwa die Tabakarbeiter
zum Gewerbe? Den Verkehrssteuern liegt nur ein Gesichts-
zu Grunde: Geld zu machen. Und gerade in diesen Kriegs¬
sind Verkehrssteuern gefährlich, .Gerecht lassen sich Ver¬

steuern überhaupt nicht gestalten, sie sink» nur eine Be-
,img. Der Schatzsekretär hat gesagt, die nötigen Lebensmittel
-tt bei der Besteuerung geschont werden. Dafür bringt er

. jetzt Vorlagen, die bewußt und absichtlich die Lebenshaltung
anderer Weise verteuern. Tie große Masse des Volkes will

Verbrauchs- und Verkehrssteuern, sondern sie will Besitz¬
en. Deutschland kann ohne Besinnen seinen leistungsfähigen
ten eine Milliarde aufbürden. Die Besitzlosen sollen nicht
die Gebenden und die Besitzenden allein die Nehmenden

Etwa 20 Millionen Leute sind an den Kriegsanleihen be-
t Sollen die übrigen 50 Millionen durch«die neuen Steuern
iese 20 Millionen etwa die Zinsen aufbringen? Die wirt¬
liche Leistungsfähigkeit Deutschlands ist größer als diejenige

.ands. Aber wir lassen uns beschämen von England, das
'Einkommen ganz anders besteuert als Deutschland. Wenn der
itzsekretär um die Finanzen der Einzel st aaten  so be-
t ist, so hätte er längst das Reichsmilitärgesetzändern können,
das Einkommen der Offiziere und Beamten steuerfrei läßt,
übersetzt sich auch Preußen der Übertragung der Eisse-n-
auf das Reich, und doch verdanken die preußischen Eisen-

:n ihre guten Finanzen nur der wirtschaftlichen Entwicke-
des Reiches. Der einheitliche Aufbau der neuen Organisation
jetzt nicht möglich sein. Aber er läßt sich dorbereiten und

allem lassen sich die verlangten Millionen auf andere Weise
ringen als die Vorlage vorschlägt. Die Veranlagung für die
!gsgewinnsteuerkann zur Grundlage eines neuen Wehrbei¬
les gemacht werden, und dazu kann sich die Erbschaftssteuer

seilen. Es wird die Zeit kommen, wo die Leute aus den Schüsen-
"en zurückkommen und sagen werden, draußen gäbe es keinen

tschied der Klassen und des Standes , draußen seien alle
h, und das wollen diese Leute auch nach dem Kriege sein.
Klassenunterschiede verschwinden, und es müssen die gleichet»
te und Pflichten des Schlachtfeldes auf die Gebiete der staats-

Nrlichen Betätigung übertragen werden. Jedermann soll seine
tun, soweit es in seinen Kräften steht, also belasten Sie,

Lieb' Heimatland!
Kriegsnovelle von Felix Nabor.

>Fortsetzung. Nachdruck»etBotcn.
Als die Kutsche über den weiten Hofraum fuhr, war .drinnen

der Zechstube aller Lärm verstummt. Tie Lichter brannten
j, bewegS« » ocr noch, aber die Offiziere lagen in bleiernem Schlafe aus

re r a-fp/Mvan, jn Amerikaner , in den Sesseln, auf dem Boden . . .
aus
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Herr Schatzsekretär, das deutsche Volk nach Maßgabe seiner Kräfte,
belastei» Sie aber nicht die Arnien, und schonen Sie nicht die
Reichen. Das wäre nicht nur ein Verstoß gegen das fit lichs Rechts¬
empfinden unseres Volkes, es wäre eine unverantworttiche Dumm¬
heit und darum hoffen wir, daß Sie , Herr Schatzsekretär, Ihr«
Pläne preisgcben und mit uns arbeiten an einer gerechten Be¬
steuerung. (Beifall bei den -Sozialdemokraten.)

Abs. Tr . Spahn (Zentr .): Ter Mann, der achtzehn Jahre
hindurch an der Spitze des Reichsmarinsamts ge,, nven hat,
ist nicht mehr in seinem Amte. Tein Großadmiral von
Tirpitz  verdankt das Reich mit den Ausbau und die Organi¬
sation seiner Flotte , und die Flotte verdankt ihm mit die Er¬
ziehung ihres gesamten Personals zu der Kühnheit, dem Op ec-
»nut, der Umsicht und der Pflichttreue, die in den Heldentaten
unserer Ausiandkreuzer und unserer U-Bovte und jüngst in der
Tat der Möve unser aller Bewunderung und des Auslandes
Staunen wachgerufen haben. (Lebhafter Beifall im Zent um )
Der Reichstag ist der Entwicklung der Flotte werktätig gefolgt
und hat die Piäne des abgegangenen Staatssekretärs unter¬
stützt. Ich glaube, ich darf aussprechen, daß, nach, -t seitens
des Großadmirals diese Unterstützung wiederholt dankbar an¬
erkannt worden ist, der Reichstag seinem Werk die Trerce be¬
wahren wird. (Beifall im Zentrum.) Unsere Kriegslage  er¬
weist sich fortdauernd als günstig.  Tie entscheidenden Schläge
sind allerdings noch nicht geführt und ein Ende des / Krieges
läßt sich nicht absehen. Llber wenn wir die Fortschritte im
Kriege und die innere EnVvicklungbeobackten, werden wir mit
fester Zuversicht in die Zukunft schauen können. Frankreich wider¬
steht. In seine Linien haben wir aber an verschiedenen Stellen
Breschen gelegt, und wir dürfen hoffen, daß der jetzige An-
grsif bei Verdun eine weitere kräftige Bresche schlafen wird.
(Beifall .) Unsere Feinde machen sich 'in ihren Zukunitsp'änem
schon darüber Gedanken, wie es nach dem Friedensschl ß mit
unserer wirtschaftlichen Entwicklung  gehen wi d Jh
aber glaube, daß die Bemühungen des Auslandes gegen unser
Wirtschaftsleben erfolglos bleiben werden. Sie können uns ein¬
fach nicht entbehren.

Was uns der Reichsschatzsekretär an Steuern zur Deckung
oder zur Herstellung der Ordnung im Etat in Höhe von einer
Milliarde vorschlägt, teilt sich in die Kriegsgewinnsteuer, die
eine direkte Steuer ist, und die anderen Verschlage. 'Der Relation ist
also schoi: in dieser Beziehung Rechnung getragen und sie ge¬
staltet sßch,sogar etwas zugunsten des Reiches. Die Erörterung
über den We h r b e i t r a g braucht daher im gegenwärtigen Sta¬
dium nicht einzusetzen. Sie könnte, weil sie in die Zeit hinein¬
käme, wo man neue Milliarden als Anleihen erwartet, geradezu
stören- einwirken. Der Schatzsekretär hält daran fest, daß der
Reichtichuldendienstin Ordnung gehalten werden muß, d. h., daß
die Deckung der Reichsschulden in den ordentlichen Etat einzusetzen
ist. Jsch glaube , wir können ihm darin beitreten. Bei der Vorlage
dieser Steuern ist es unsere und des Volkes Pflicht, daß wir uns
in der Frage einig sind, wie die Mittel beschafft werden̂ sollen.
Ich hoffe, daß wir eine Verständigung finden, und dsiß die «steuern-
die bewilligt werden, mit überwiegender Mehrheit bewisiigt wer¬
den. Wir sind es unseren Kriegern draußen schuldig, daß wir dem
Auslande gegenüber zu erkennen geben, wie fest wir auf die
Zukunft des deutschen Volkes und Vaterlandes vertrauen. (Beifall
im Zentrum.) Ich glaube, da^ die neue Volks rnleihe, kie heute
zum Mschluß kommt, wenigstens nach dem, was man bisher gehört
hat, dieses Vertrauen in unsere wirtschaftlicheKraft rechtfertigt.
Wenn wir den Zinsendienst im ordentlichen Etat oecken wollen,
dann werden wir uns schlüssig machen müssen, daß wir uns
prinzipiell auf den Moden dieser Steuern  stellen.
Ueber die Kriegsgewinnsteuer' ist, wie ich annehme, auch bei
anderen Parteien kein Zweifel. Die Bedenken beziehen sich nur
auf die übrigen Steuern . Ich glaube, es ist ein Irrtum , wenn man
meint, England belaste seine Bevölkerung stärker mit direkten
Steuer !: als wir. Im Gegenteil ; England belastet seine Bevölke¬
rung stärker mit indirekten Stenern , als wir es tun. An indirekten
Stenern haben wir einen Gesamtertrag von 1777 000000 Mark,
England dagegen 2 413 000 000 Mark. (Hört, hört ! im Zentrum.)
Wohin würde es führen, wenn wir nicht genügend Rücksicht
ans die Einzel st aaten und Gemeinden  nehmen wür¬
den? Entweder müßten sie dgnn ihre Steuern erhöhen oder
sie müßten die Kosten für die ihnen gesetzten Aufgaben herab¬
mindern. Was die Erbschaftssteuerselbst betrifft, so muß ich den
Satz, den der Reichsschatzsekretär ausgesprochenhat, daß man den
Tod im Kriege nicht zum Anlaß einer Steuer nehmen soll, für so
triftig halten, daß ich durchaus damit einverstanden bin, wenn
es vermieden wird, die Frage der Erbschaftssteuer aufznrollen. Was
die neuen Steuern selbst anlangt , so teile ich den Gedanken nicht —
abgesehen von der Kriegsgewinnsteuer —, daß es richtig ist, diese
Steuern als Provisorium  zu behandeln. Ich meine, man
sollte sich von vornherein auf den Standpunkt stellen: Die Steuern,
die wir jetzt bewilligen , gestalten und bewilligen wir so, daß sie
in dem allgemeinen Steuersystem für die Dauer des Bedarfs be¬
stehen bleiben können. Warum soll die Post nicht ihre niedrigste
Taxe für Drucksachen  auf fünf Pfennig heraufsetzen? Jcy
habe schon vor Jahren darüber gesprochen, daß der Unterschied des
Ortsportos gegenüber dem Fernporto sich nicht mehr rechtfertigen
lasse. Ich meine , daß die Weizahluirg sich nach«dev Größe 'der Leistun¬
gen richten solle. Wenn wir uns dahin verständigen, daß wir diesen
Unterschied beseitigen, .würde eine ganze Anzahl der ins Auge ge¬
faßten Kriegszuschläge fortfallen können. Uebrigens zehrt unsere
Paketbesörderung das Geld geradezu wieder auf, welches die Brief-

*<5w ?''aniAj ™>an' in dem Amerikaner, in den Sesseln, auf dem Boden . .
/ni mm oder «i I Nur Gereon t hronte unbesiegt ans der Ofenbank wie al
rerwaen- ja, 9 tolttn  Königssitz und leerte zufrieden die letzte Flasche.

Liieblingsspe«'! i Er trank sie ans das Wohl seiner jungen Herrin,
rrch weicheŝ  M H
fan Ut ®3 L Vom Ekel geschüttelt, hatte Maria Thießen die trunkenen
t alle Seit J Her verlassen. Draußen in der frischen Nachtluft atmete ste

zu den gcW w, aber die Schamröte brannte noch auf ihren Wangen. War
Mann" GlM ' nicht eine schmachvolle Beleidiaung , daß sie der französische
GreisenalMÜ Man zum Tanze aufgefordert hatte? . . . Dieser anmaßende,

k™ . N eWlbete Franzose — ein deutsches Mädchen? Ter verhaßte
^ — ein treues, deutsches Herz, eine begeisterte Patriotin ? . ,

tenüften eerfcj ®°as sollten sie büßen, die eitlen, prahlerischen Franzosen! —
Nachdem.^ Plan stand fest und rasch ging sie dran, ihn aus

liheren Mahl;« »fuhren.
und kräftig - Noch einmal kehrte sie 'in den Flur zurück, wo ein Teil
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lt  Degen vom Haken und eilte dem Altenhäüschen zu, neben
. " einem Stalle ein paar Pferde untergebracht waren. Eine

3 » befand sich nicht dort ; jeednfalls hatte der Soldat , der
.Vierde bediente, an dem Schnapsgelageseiner Kameraden
-Wommen und schlief nun irgendwo seinen Dusel aus.

Mama sattelte ein Pferd , hüllte sich in den Ofsiziersmantel,
Mte den Degen um und setzte sich das Käppi aus den

^ »den Scheitel. Um das Pferd zutraulich zu machen, streichelte
,ckvl den Hals und gab ihm ein Zuckerbrochn zwischen die

. a“S(Ew . Tann nahm sie es am Zügel, si'hrte es hinaus, schloß
Türe, steckte den Schlüffel zu sich und schlug den Weg durch
rückwärts gelegenen Banmgarten ein, wo sich eine schmale,
'»lchlossene Türe in dem HolzMUne befand. Sie hoffte, daß
kein Posten sei , sollte ihr aber ein Feind entgegentreten,

sie fest entschlossen, ihn mit dem Degen niederznschlagen.
E das Leben vieler treuer Menschen, das Wohl der Heimat
» aus dem Spiele.

und wirklich — dort neben der Pforte , keine fünf schritte
rbr entfernt, saß ein Soldat im Grase. Er hatte sich mit
Rücken an einen alten Avielbaum gelehnt und hielt das

Gewehr zwischen den Knieeu. Er schlief. Aber das Knirsch>en
der Pferdehufe auf dem Gartenwege schien ihn anfgefchreckt zu
haben. Schlaftrunken ftagte er: ,Ötni vive !"

„Bon ami !" antwortete Maria mit tiefer, verstellter Stimme
und fügte hinzu, daß eine wichtige Meldung auf kürzestem Wege
nach der Stadt an dem Regimentskommandeur Oberst du Bartas.
zu überbringen sei.

Ties beruhigte den Posten, dem die Unterhaltung, die seinen
Schlaf störte, schon zu lange dauerte. Mechanisch fragte er:
„Parole ?"

„A Berlin ! — a Berlin !" gab Maria prompt zurück.
„Pas — ser . . .", sagte der Soldat gähnend und reckelte

sich faul auf seinem breiten Grasfitze. Maria zog das Pferd aus
dem Tore, stieg in den Sattel und jagte in die Nacht hinaus.

Für den Fall eines nächtlichen Angriffs trug sie eine kleine,
zierliche Browning -Pistole bei sich, fest entschlossen, Leben und
Ehre bis zum letzten Hauch zu verteidigen. Aber sie hatte leine
Begegnung . Das kam wohl daher, weil sie einen Bogen nuck) Osten
ritt , um den französischen Posten nicht in die Hände zu fallen.
Glücklicherweiseerreichte sie die Straße nach Eppenweiler und
ließ ihrem Pferde die Zügel schießen. An der Brücke aber klang
ihr laut und drohend entgegen: „Halt ! — Wer da?"

Himmel, daran hatte sie nicht gedacht! Die Deutschen waren
wachsam. Wenn ihr nun einer eine Kugel gab! . . .

„Gut Freund", rief sie rasch
„Nix Freund", klang es erstaunt. „By Gott, e Franzos !"
„Nix Franzos ", gab Maria mit heller Stimme zurück und

schleuderte das Käppi zu Boden, das ihr blondes Haar im
Mondenschein aufleuchtete. „Ein deutsches Mädchen! . . ."

Zwei Feldgraue traten aus dem Schatten der Bäume, streckten
ihr die blanken Bajonette entgegen und riefen: „Wahrhaftig — e
Meedchen! Aber Freileinchen, wie kommen Sie in die Uniform?"

Das erzähle ick später! Jetzt muß ich rasch zu dem Reserve¬
leutnant Holthosi ?Er befindet sich im grünen Baum " —

„Dös stimmt", sagte der eine Soldat . „Was woll 'n Sie
denn von Herrn Leitnant?"

„Ich habe ihm eine wichtige Meldung über die Stellung der
Franzosen zu machen und komme direkt von seinem Gute, dem
Holtenhos —"

„Dem Holtenhos? — Dös stimmt dito. Mo — passiert, weil
Se a so a sch.eenes Freileinchen sind."

Er schulterte sein Gewehr und trabte neben ihr her durchs
Tors, das in tieistem Dunkel lag . Aber hinter den verschlossenen
Türen und Fensterladen blitzte Licht ans, regte sich geheimnis-
roltes Leben und Treiben, hinter den hoben Scheunentoren
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post einbringt . Auch dieser Frage sollten wir einmal näher treten.
Der Frachturknndenstempel  ist so niedrig, daß an sich die
Belastung , die durch ihn hervorgerufen wird, gar keine besondere
Rolle spielt. Aber im letzten Friedensjahr hat die preußische Eisen¬
bahn an Frachteinnahmen 1610000 000 Mark gehabt. Da die
Eisenbahnen der übrigen Bundesstaaten etwa die Hälfte dieser
Einnahmen gehabt haben, betragen sie im Deutschen Reich rund
2 400 000 000 Mark. Davon soll der Frachturkundeustempel 30
Millionen Mark bringen. Der Quittungsstempel  hat uns im
Reichstag schon wiederholt beschäftigt, aber er ist nie wrrksich
zur Ausführung gekommen, und so wird es auch wohl dieses Mal
gehen. Der Quittungsstempel, tvie er hier vorgesehen ist, bedeutet
eine Berkehrserschwerungund eine Berkehrsbelastung. Wenn wir
die Steuer nicht so gestalten, wie sie vorliegt, dann müssen
wir Ersatz schaffen und da fragt es sich, ob' man nicht unter Frei-
lassung bei kleineren Beträgen —- zehn Mark sind etwas sehr
wenig — und unter Einsetzung größerer Beträge nach dem preugr-
schen Shstern eine Progression des Stempels für höhere Beträge
einführt, oder ob man nicht dazu übergehen will, in dieser Form
den ganzen Warenumsatz heranzuziehen.

Mit der Tabaksteuer soll zunächst Geld geschaffen, dann
aber auch eine- Verbesserung der Valuta- lxerbeigeiührt werden,
sowie endlich ein erhöhter Schütz für den inländischen Tabakoau.
Ich bin der Ansicht,' dasz die Tabaksteuer mit großer Vorsicht an-
znsassen ist, und daß .wir sie erst angretfen so'llen, wenn die
übrigen Steuern nkcht das nötige Geld herbeigebracht haben.
Uno wenn wir sie anfassen müssen, dann sollten wir g'anächst
an dem kräftigen Zipfel der Zigaretten st euer  anpacken .'
Ter Staatssekretär geht nach der Ansicht aus. jetzt sei der
rechte Augenblick, die Tabaksteuer einzusühren; das sei auch die
Ansicht der Fabrikanten gewesen. Ob bas letzte heute noch zutrifft,
ist mir zweifelhaft. Tenn seitdem die Konferenz, welche die
Zustimmung des Tabakvereins herbeisührte, stattfaud, ist der
Tabak sprunghaft üm 200 bis 300 Prozent des normalen Wertes
gestiegen. Dazu kommt: Unser Tabak wird überwiegend ans
Hollano bezogen. Ter holländischeGulden aber, den wir früher
mit 170 Pfg . bezahlten, kostet jetzt 240 Pfg . Alle diese Gesichts¬
punkte verschieben das jetzige Bild gegenüber dem im vorigen
Herbst und können nickst unberücksichtigt bleiben. Auch die kleinen
Tabakhändler werden schwer betroffen werden. Für die Zi 'awen-
rohtabatc soll Her Zoll 'von 85 auf 130 Mark für den Doppel¬
zentner erhöht werden. Dazu konrmt triti Kriegsaufschlag, steigend
von 100 bis 150 Mark die 1000 Stück. Hinzu kommt die Preis¬
erhöhung des Zigarettenpapiers. Wenn heute bas Kilv7ramnt
Zigarettentabak mit Zoll und Banderole 2.85 Mk. koicet, sa
wird es nach der Vorlage 6,38 Mark betragen. Dazu kommt,
daß der Zoll je nach der Preislage der Zigaretten prozentual
verschieden hoch ist. Und dann noch eins : Wenn wir sehen,
daß in Deutschland 20 Millionen Männer — wieviel Damen baut
kommen, weiß, ich nicht (Heiterkeit) — Tabak rauchen, oann sind
von diesen 20 Millionen Männern sicherlich 10 Millionen im
Heere. Nun stesit die Heeresverwaltung ihren Truppen Tabak,
Zigarren usw. zur Verfügung. 25 Prazent unseres gesamten
Tabakkonsnms werden 'augenblicklich vom Heere durch Bermitt-
lupg der Heeresverwaltung verbraucht. Dazu kommen aber noch
die durch Vermittlung der Liebesgaen zum Heere gelangenden
Zigarren üsw. Wir werden nicht unrecht tun, wenn wir sagen,
daß mindestens 30 Prozent unseres Tabakkonsums ins Feld ge¬
schickt wird. Die 25 Prozent, welche die Heeresverwaltung be¬
sorgt, werden einfach aus einer Kasse des Reiches in die anbero
hineingelegt . Tie Heeresverwaltung mutz also in Zukunit au
Zahlungen mehr ausbringen, so dô dieser Betrag .von fast 60.
Millionen von den 160 MMonen ahgeht, so daß der wirkliche
Ertrag der Steuer nur 100 Mill . Mk. betragen würde.

Eines muß ich«den vier Gesetzentwürfen nachrübwen: sie sind
unter dem Gesichtspunkte ansgearbeitet, daß sie für das Reich
möglichst wenig Erhebungsko  st« n verursachen. Ich kann
der 'Kriegsgewinnsteuervorlage nachsagen, daß sie sorgfältig durch¬
gearbeitet ist. Auf Einzelheiten will ich nicht eingehen. Ich nehme
an. daß durch eine Ausgestaltung des Kriegsgewinnsteuergesetzes
in der Kommission eine Erhöhung erreicht werden mutz. Daß
man unter die 50 Prozent, die tvir im Sperrgesetz eingesetzt haben,
heruntergegangen ist, hat befremdet. Ich nehme cm, daß mit der
Durchführung des Gedankens, der bei dem Sperrgcsetz in der
Kommission vorgeschwebt hat, weiter gegangen werden kann. Ich
will diese Stelle nicht verlassen, ohne in einen! Augenblick, wo
man in Mitteldeutschland den Donner der Geschütze vor Berdnn
hört, der Tapferkeit, der Ausdauer und der Pflichttreue
unserer Truppen  zu gedenken. Aber auch mit Rücksicht auf
das, was im Jnlande geleistet ist, namentlich jetzt inbezug auf
die Zeichnung der Kriegsanleihe, möchte ich der Hingabe unsereÄ
Volkes und seinem Aufgehen in dem Gedanken der Pflichterfüllung
gegenüber dem Vaterlande unseren Dank zum Ausdruck bringen.
(Lebhafter Beifall .)

Abg. v. Payer (fortschr . Bp.) : Auch wir schließen uns von
ganzem Herzen den anerkennenden Worten für den scheivenderl
Staatssekretär des Reichsmarineamts an. Aufrichtig danken wiv
ihm für seine unermüdlichie, pflichttreue Arbeit. Die Kriegsgewinn -,
steuer ist gerecht. Neue Steuern müssen gejfchaffen werden; sie
können sehr wohl auf eine halbe Milliarde beziffert werden. Es
gibt immer noch Schichten in der Bevölkerung, denen es in dem
Krieg recht gut geht. Diesen muß der Ernst der Zeit durch ihre
Heranziehung zu neuen Steuern wenigstens einigerniaßen zu Ge¬
müts geführt werden. („Selw richtig!") Die Vertröstung auf die
allgemeine Steuerreform können wir nickst gelten lassen. Die

trteherten Rosse, klirrten Sporen, erschallten gedämpfte Kom¬
mandos.

Maria besaß .genug militärische Kenntnisse, um zu wissen,
daß die deutschen Truppen zweifellos einen Nachtangriff vor¬
bereiteten. Beinahe hätte sie vor Freude hinausgejubelt . Hurra
— da kam sie eben recht!

' Auch im Gasthaus zum „grünen Banin" waren alle Türen
und Läden fest verschlossen, damit kein Lichtstrahl dem Feinde
verraten konnte, was sich im Schutze der Nackst vorbereitete. Als
aber Marias Begleiter die Türe ösinete und sie eintreten lietz,
schlug ihr aus dem Oehrn eine Helle Lrchtflüt entgegen und durch
die nur angelehnte Türe sah sie, daß das Gastzimmer hell
erleuchtet war.

Ter Soldat betrat letzteres und machte seine Meldung . Da
ertönte drinnen ein lauter Ausruf der Berwunderirng und gleich
daraui stürzte Max Holthoff, gesttefelt und gespornt, aus der
Türe und 'starrte das blonde Mädchen im Franzosenmantel mit
großen Augen an.

' „Maria ", rief er und faßte ihre 5>ände. ...du bist es wirklich?
— Ach welche Freude! . . . Oder bringst du schlimine Nach¬
richten?"

Sie nickte und errötete besiia. „Ja ", sagte sie...„,die Fran¬
zosen Laben deinen Hoi besetzt un!d wollen nock diese Nackt
deine Mutter und dein.cn Bruder als Geiseln wegschleppen. Um
dieses zu verhüten, bin ich hierher geritten, um dich zu Hilfe
zu ruseu —"

Max sah sie voll Bewunderung und Liebe an und rief : „Du
liebes , tapferes Mädchen — das hast du gewagt?"

Und als sie lachend nickte, konnte er nicht ansers vor Freude
uno Jubel : er zog sie in seine Arme und küßte sie herzlich
auf ihren schönen, roten, keuschen Muno. „O Maja, du Süße ",
riet er „du meine geliebte Braut ! Nicht währ, das bist iw
nun doch?"

„Ja ", gab sie zurück, „eine brave, tapfere Soldatenbraut , die
alles mit dir zu tragen bereit ist — Freud und Leid, Glück und
Unglück, Not und Tot !"

Ihm wurden vor Freude die Augen feucht und er Nahm
sie bei 'der Hand. „Komm!" sagte er, „tritt ein — und
erzähle !" —

Tie Ossiziere drinnen in der Gaststube verbeugten sich refpekt-
voll vor der jungen Dame und lauschten atemlos ihrem Be¬
richte. Als sie geendet hatte, trat einer um den anderen zu ihr
uno tüßste ihr die Hand.

»Fortsetzung lolat.»



L - te 4 Nheinlscke Do kS;e tung Rr . 7V

Matrikularbeiträge mutzten nicht nach der Kopfzahl der Bevöl¬
kerung , sondern nach der Leistungsfähigkeit der Einzelstaaten be¬
messen werden . Der einzig gangbare Weg zeigt sich für uns in
der Einführung direkter Reichs sieuern.  Der Rest wäre
eine Erneuerung des Wehrbeitrags - wenn sie auch mäßig wäre.
Erbitterung würde famit nicht geschaffen werden . Unter allen
vorgeschlagenen Steuern ist die Quittungssteuer die allerschlechteste.
Vor allen Dingen mutz der einseitige Charakter der neuen Steuern
beseitigt werden , nicht durch Worte , sondern durch Taten . Dazu
müsse die Kommission mithelfen . ((Beifall linkst)

Reichsschatzsekretär Dr . Helffrich:
Die drei Vorredner haben die Prinzipienfrage besaht , datzi

das Etats -Defizit ausgeglichen werden muß. Das ist immerhin
ein Boden , auf dem man anbeitzen kann. Auch der sozialdemo¬
kratische Redner hat zugegeben , datz das Kapital nicht übermäßig
belastet werden kann. Auch der letzte Arbeiter hat ein Interesse
an der Erhaltung der Leistungsfähigkeit der Betriebe . Herr von
Payer hat es nicht abgelehnt , über die Steuervorschläge zu ver¬
handeln , wenn auch die Quittungssreuer nicht sehr sympathisch zu
sein scheint. (Heiterkeit .) Leicht haben wir uns die Arbeit nicht
gemacht . Machen Sie sie uns nicht zu schwer. Es trifft nicht zu,
als ob die Regierung nur Verkehrs - und Verbrauchssteuern be¬
günstige . Am Nichtrauchen ist ' noch. niemand gestorben . Am
schwersten werden die direkten Einkommen getroffen . Auch hier
ist eine Abstufung aus sozialen Gesichtspunkten vorgesehen . Auch
die Interessen der . Tabakarbeiter sind durchaus ' berücksichtigt
worden . Kommen mutz die Tabaksteuer doch,. Jetzt wird die Ar¬
beiterschaft viel weniger von der Pvoduktionseinschränkung be-
troffen als später . Dazu kommt jetzt, datz durch vermehrte Ein¬
fuhr die Preise zurückgehen werden . Der deutsche Verkehr wird
durch die neue Steuer nicht übermäßig belastet . Das Reich kann
80 Millionen aus dieser Steuer sehr wohl gebrauchen . Durch die
Postabgaben wird die große Masse der Bevölkerung nicht über¬
mäßig belastet . Andererseits ist der Postverkehr ein Gradmesser
für die Leistungsfähigkeit des Reiches . Außer der Kriegsgewinn¬
steuer kommt eine direkte Reichssteuer nicht in Frage . Durch löchern
Sie unser Konzept nicht zu sehr ! Bewilligen Sie uns rasch und
prompt, was wir nötig haben . (Beifall .)

Darauf wird vertagt.
Auf Vorschlag des Abg. Spahn (Ztr .) wird die Mitglieder¬

zahl der Budgetkommission wieder auf 28 festgeisetzt.
Nächste Sitzung Donnerstag 11 Uhr.

Tagesordnung : Fortsetzung der heutigen Beratung
Schluß nach 6hr Uhr.

Au? aller Wett
Gegen die verschwenderische Frauenmode

Ter überaus große Verbrauch in Geweden , welchen die
Mooe der weiten Tamenkleider hervorruft , hat, wie die „Textil-
Woche" erfährt , die Heeresverwaltung im Interesse der Rohstoff¬
ersparnis veranlaßt , in Beratungen über Maßnahmen einzn-
treten , die zur Minderung des Verbrauchs von Stoffen bei den
künftigen Modeerzeugnissen getroffen werden könnten . Die Kriegs -,
Rohstossabteilung hat demgemäß zunächst eine Jnteressentenver-
sammlung zusammenberusen.

— Das stellvertretende Generalkommando deI 11. Armee¬
korps in Kassel gibt folgenden Erlaß bekannt:

„Während in der jetzigen ernsten Zeit unseres deutschen
Volkes Sinn aus Einfachheit und Sparsanikeit gerichtet ist und
mit Stolz die zum Teil recht empfindlichen Entbehrungen ge¬
tragen werden , die der Krieg auferlegt , mutz man mit um so
größerem Befremden wahrnehmen , datz in manchen Kreisen
dem alten Uebel weiblicher Putz - und Genußsucht neuerdings
wieoer in einer Weise gefrönt wird , der der überlieferten
deutschen Schlichtheit und den Anforderungen an Sparsam¬
keit in der jetzigen ernsten Zeit geradezu Hohn spricht. So
sieht man in den Schaufenstern faltenreiche Kreide röcke, an
denen in gleicher Weise die den Franzosen nachgeäffte Auf¬
machung wie die sinnlose Stoffoerschwendung das Du e be¬
leidigen . Bon dem vaterländischen Sinne der gesamten Be¬
völkerung mutz erwartet werden , daß sie ihrer Abnoi ung gcg n
derartig alberne , .in fetziger Zeit doppelt verwerfliche Ver¬
irrungen , wo immer es sei , Ausdruck geben und nach Kräften
dazu beitragen wird , bei hoch, und niedrig dem e n 'ahen , ge¬
sunden ^ deutschen Empfinden Geltung zu verschaffen ."

Besser als zehn lange Artikel es vermögen , bew ist das
Eingreijen der Militärbehörden die Unfähigkeit der Fünstl 'r-
schast" eine „deutsche Mode " in der Jetztveit zu schaff n Auch
so etwas will gelernt sein . Wir sind der Meinung : „kop.eren ".
ist nicht halb so schlimm wie sich —blamieren!

j»;
Mannheim,  21 . März . An der Käferthaler Weide wurde

gestern ein in bet  Zellstoff -Fabrik beschäftigter Arbeiter aus seinem!
Fahrrad von einem Unbekannten überfallen, durch einen Schuß lins
rechte Ohr schwer verlort und seiner Barschaft beraubt.

D arm stad  t , 21. März . Die Stadt Tarmstadt wird unter
Benutzung der in der Stadt gesammelten Abfallstosfe zur Schweine¬
mast und demnächst auch zur Schweinezucht übe g hen.

Kreuznach,  2H Mäz . Hohen Kriegogewinn haben die
Lederwerke Rothe A.-G. hier zu ve zeichnen . wi " deren Ge
scläftsbericht für das abgelaufene Jahr ergibt Tro .den  üb r
67000 Mark zweifelhafte Ausstände abgeschrieben wurden so i
nach Abzug jaller Handlnngsnnkosten und Zinsen und deren
ordentlichen Abschreibungen n.it 76 E Mark (,m Vo j hr 36 6 0
Mark - stellt sich der Reingewinn aus mehr als das stünsfa ' e
des rorhergegangencn Geschäftsjahres : er beträgt 348 600 M ".
gegen 60 400 Mark im Vorjahre . Daraus sollen verteilt w rd n
9 (im Vorjahre 2) vom Hundert Ge,Ui,inanteile mit 225 000 1'
(i . V. 50 000) an die Aktionäre , ferner weitere 24 0 0 k.
(i. V . 0) Gewinnanteile für Vorstand und . Angestellte . Dem Rück
lagen sollen 20 000 Mk zuge 'üh t werden (i V . 0), der gesetz¬
lichen Rücklage weitere 17 100 Mak (i . B. 2700 ), der Talonsterier
3000 Mk und ans Vortrag neuer Rechnung 75"0 Mark

Coblenz,  M . März. Eine interessante Operation wurde laut
„Eobl. Bolksztg." im hiesigen Bürgerststwta! vor-enomwen. und zwar,
soweit sich bis jetzt übersehen läßt , mit bestem. Erfolg Es h,adelt sich
um die Verna düng  einer Herzwnnde. Ein Mann aus der Castor
straße traf iu schwerverletztem ZnstaiHe «in. Der Hospitalarz-l stellte
eine Durchbohrung der rechtem Herzkam!mckr fest, die bereits einen be¬
denklichen Bluterguß nach innen herbeigesührt hatte. Schiennigst wurde
das Herz sveigelegt und mit sicherer Land die Oeffnung in der Herz-
Wand durch einige Nähte geschlossen. ''Der Verlegte erhöbe 'ich schnell,
und wenn er auch heute infolge des Blutverlustes noch ziemlich schwach
ist, so macht doch die Heilung anscheinend so gute Fen-tschritte, dag alter
Voraussicht nach in Kurze jede Lebensgefahr beseitigt ist.
, Barmen,  20 . März . Zur Deckung des Bedarfs an Ge-
meindcsteuern sollen die Zuschläge zur Staatseinkommensteuer
von 240 auf 260 Prozent  erhöht werden . Tie sonstigen
Steuern bleiben unverändert.

Halle,  21 . März . Die .aus der Geldsendung der Reichs¬
banknebenstelle Schmölln verschwundenen 80000 Mark wurden
heute dort im Hause des Reichsbankboten Schmidt hinter einem
Stein in der Wand vollzählig aufgcfunden.

Berlin. (Svarzwang .) Ter Obe beiehlslaber in den
Marken gibt eine Verordnung bekannt , nach der an jugen 'fti he
Personen beiderlei Geschlechts, die das Aster von 18 Jahren
noch nicht erreicht haben , von ihrem Wochenlohn nur l8 Mark

f und ein Drittel des 18 Mark übersteigenden Bftrages ausgeahlt
werden . Ter überschießende T -il soll vom Arbeiticber auf einer
Sparkasse hinterlegt und während der Kriegsdauer nicht ab¬
gehoben werden.

Berlin,  21 . März . Ein Mord und Selbstmord wird aus
der Boyen -Straße gemeldet . Dort geriet eine 21 Jahre alte Ar¬
beiterin Auguste P . mit dem 35 Jahre alten Wächter Wilhelm
Kaufmann in Streit . Das Ende war , daß Kaufmann das Mädchen
und dann sich selbst erschoß.

Kr ei , 21 . Marz . Der Schleswig -Holsteinische Provi "zia '-
landtag hat IV2 Millionen Mark zur Gewährung von Dar e en
an bedürftige Kriegsteilnehmer zur Wiederaufnahme ihres , bür
gerlichen Berufes noib der Rückkehr in die Heimat bewilliat

Aus ver Provinz
Schierst ein,  22 . März . Wiederum hat der Rhein ein

junges Menschenleben als Opfer gefordert . Es wird der „Sch.
Ztg ." darüber folgendes berichtet : Der 18jährige Telegraphen¬
arbeiter Carl aus Wiesbaden unternahm am Sonntag mit
einem jungen Mädchen eine Kahnpartie im hiesigen Hafen.
Trotz des Verbotes fuhr das Paar in den offenen Strom
hinaus bis an eine Uferstelle in der Nähe der Wasserwerks¬
anlagen , wo es zu einem kurzen Spaziergang ans Land stieg.
Als bei der Rückkehr das Mädchen zuerst wieder in das Boot
stieg , löste sich dieses los und wurde von den Wellen fortge¬
trieben , den jungen Mann zurücklassend . Da das Mädchen
des Ruöernds nicht mächtig war , trieb das führerlose Boot
nnmer weiter in den reißenden Strom , bis es jenseits an der
Aue auf eine Krippe auffuhr und liegen blieb . Jetzt unter¬
nahm es der tollkühne , im Schwimmen nur wenig geübte
innge Mann , nach Ablegen seiner Oberkleider , die Strom-
strecke soweit zu durchschwimmen und das Mädchen aus seiner
gefährlichen Lage zu befreien . Alsbald verschwand er jedoch
in den Wellen und ertrank . Da der Vorfall nirgends bemerkt
wurde , mußte das Mädchen die ganze Nacht hindurch auf die¬
sem schrecklichen Posten anshalten , aus dem es erst Montag
früh erlöst wurde . Die Leiche des Ertrunkenen ist bis jetzt
noch nicht geborgen worden.

r. Schlangenbad,  22 . März . 'Durchaus unzulängliche
Postverhältnisse beklagen wir seit einigen Monaten in Schlangen¬
bad und seinen Postbestellorten . Durch eine Verfügung der Ober¬
postdirektion ist die Briefpost , welche von Eltville mittags 2 Uhr
mit der Kleinbahn nach, hier abgefertigt wurde , aus Sparsamkeits¬
gründen aufgehob - n worden . Infolgedessen haben wir von
morgens 9 bis mittags 6.25 Uhr keine Postbestellung . Sendungen
aus Wiesbaden , morgens nach 8 Uhr aufgegeben , bleiben bis
abends 6.25 Uhr liegen ! Ein Brief aus der Weltkurstadt brauckft
bis zum keine Meile entfernten Schilangenbad einen vollen
halben Tag!

Geisenheim,  22 . März . Kriegsanleihe wurden bei dem
Vorschub - und Kreditverein  in 283 Posten 600000 Mk.
(erste Kriegsanleihe .271000 Mk., zweite 416 000 Mk.. dritte 793 000
Markt und bei der Spar - und Leihkasse  in 97 Posten 111000
Mark (erste Kriegsanleihe 100 000 Mk., zweite 80000 Mk., dritte
135 000 Mk.) gezeichnet.

R ü d e s h e i m , 22. März . Auf die vierte Kriegsanleihe wur¬
den bei der hiesigen Nass . Landesbankstelle in 940 Posten 1 412 000
Mark (erste Kriegsanleihe 267 000 Mark, zweite 870 000 Mk., dritte
973 000 Mk.) gezechnet.

Kr. Aus dem Rheingau, '22 . März . Für die vierte
Kriegsanleihe zeichnete der Kreisausschuß des Rheingau-
kreises  für den Kreis 311600 Mark. An den früheren Kriegs¬
anleihen beteiligte sich der Kreis mit insgesamt 756 500 Mack,
sodatz der Kreis also .insgesamt bis jetzt 1068 100 Mark ge-
zeichnet hat.

Frankfurt,  22 . März . Tie städtische Kriegskommission
beschloß in ihrer letzten Sitzung , die den städtischen Beamten und
Arbeitern bisher gewährte Teuerungszulage  weiterbostehen
zu lassen und den Kreis der Bezugsberechtigten bis zur Jahres-
gehaltsgrenze von 3500 Mark zu erweitern.

O b e r u r se l , 22. März . Das Provinzialschulkollegium
zu Kassel hat die hiesige höhere Mädchenschule als vollberech¬
tigtes Lyzeum vom 1. April ab anerkannt.

Nie d er n Hains en,  22 . März . In einer am Samstag ab-
gehaltenen Generalversammlung des Gewerbevereins wurde
dessen Auflösung einstiinmig beschlossen. ,

Vom Taunus,  22 . März .' Das stellvertr . Generalkom¬
mando des 18. Armeekorps erläßt folgendes Verbot : „Das Fällen
von Edelkastanien ist nur mit schriftlicher Erlaubnis des Re¬
gierungspräsidenten — im Grotzherzogtum Hessen das Ministerium
des Innern — zulässig . Zuwiderk-and langen werden mit Ge-
sängnis bis zu einem Jahre , beim Vorliegen mildernder Umstände
mit Haft oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mk. bestraft ."

Limburg,  22 . März . Die hiesige Polizeiverwaltung
erläßt folgende Warnung : Zurzeit erscheint im Handel ein
sogenannter Salatöl - Ersatz,  welcher auch in mehreren
Geschäften hier am Orte käuflich ist. Die Untersuchung dieses
Kriegserzeugnisses durch einen staatlich geprüften Naörungs-
mittclchemiker hat ergeben , daß der sogenannte Salatöl -Ersatz
9 9,8394 Teile Wasser  und nur 0,6605 Teile anderer Bestdnd-
teile enthält , dessen Nährwert somit ungefähr 500 mal ge¬
ringer  ist als der von Salatöl . Der geforderte Nerkaüfs-
preis von 1,20 M pro Liter ist in keiner Weise gerechtfertigt.
Entsprechende Maßnahmen sind eingcleitet.

Limburg.  22 . März . Gestern abend starb hier im 77. Le¬
bensjahre der Bischöfl . Rentmeister a . D ., Herr Jakob Ranch.
Ehe er dem als Domkapitular verstorbenen Herrn Eiffler im Amte
eines Rendanten der Bistumshauptkasse folgte , war er im Volks-
schuldienste unserer Stadt als Lehrer tätig . Stets ein Muster
unermüdlicher Pflichttreue hatte er sich bei allen , die ihn kannten,
ungeteilter Hochachtung zu erfreuen . Als er im Jahre 1904 in
den wohlverdienten Ruhestand trat , wurde seine lauajäbriae Tätig¬
keit durch Verleihung des Künigl . Kronenordens 4. Klasse an¬
erkannt.

Diez,  22 . März . Herr Bahnmeister Schütz ist mit dem
1. April nach Altenkirchen versetzt worden . An seine Stelle kommt
Bahnmeister Kaiser aus Aichaffenburg hierher.

i . Bad Ems,  22 . Mürz . Die Malbergbahn AG., erhöhte
für ihre Abnehmer ab l . April den Strompreis für Licht um
5 P fg . die Kilowattstunde.

b. Nassau,  22 . März . (Kriegsanleihe .) Tie Werbetätigkeft
hiesigen Real - und Volksschule hatte einen überraschenden

Erichs Es wurden insgesamt 411 Zeiftnunaen erzielt mir einem
Gesamtbetrag von 20 dl 8 Mark Hiervon entiallen 346 kleine
Zeichnungen auf Schulsparkassenbücher mit einem Ge'amtbet -ag
cpn 2768 Marl und 65 Voll -eichnungen mit 18 200 Mark

Von der Lahn,  22 . März . Der Frühling hat seinen Ein¬
zug mit Blitz und Donner gehalten . Als Folgeerscheinung der
letzten warmen Tage zog gestern nachmittag das erste Frühge¬
witter über unsere Gegend.

Birlenbach,  21 . März . Am Samstag ereignete sich in
der Krupp 'schen Eisenstein -Grube „Kolumbus " bei Fachingen ein
Unglücksfall . Der 35 Jalrre alte Bergmann Friedrich Wilhelm
Fachinger , von hier, wurde infolge Abrollens eines Steines so
unglücklich getroffen , daß er an dieser schweren Verletzung starb.

w. Off heim  b . Elz , 22 . März . Herr Wilbelm Münz,
Küster der kathol. Kirche dalsier, feiert am 31 . März d. I . sein
25jähriges Dienstjubiläum . Die Mitglieder der kathol . Gemeinde
Offheini werden es sich wohl nicht nehmen lassen , dem Jubilar
zu diesem Tage ihre Glückwünsche darzubringen und ist es der
allseitige Wunsch, baß er bei gleicher Gesundheit und körverlicher
Frische seinem Amte noch recht lange erhalten bleiben möge.

x. Höhr,  22 . März . Ter hiesige Kirchenvorstand zeichnete
für die Kriegsanleihe 23 .400 Mark . Tie Volks - und Realschule
12 400 Mark.

Montabaur,  21 . März . Durch das Lehrerseminar , die
Präparandenanftalt und die Seminarschule sind insgesamt 97 063
Mark Kriegsanleihe zusammengebruckst worden . Dabei ist auch
wieder Gold zum Vorschein gekoinmen , sodatz die Golvsammlung
des Seminars nunmehr auf 53 891 Mark steht.

Dillenburg,  22 . März . Beim hiesigen Vorschutzverein
wurden 135 000 Mk. Kriegsanleihe gezeichnet (gegen 151000 bei
der 3. und 106 700 Mk. bei der 2. Anleihe .)

-ll . Aus Nassau,  24 . März . (Berufswahl und Leh-lingsfrage .)
Ostern naht wieder heran, wo sich mancher Junge , der zur Schulentlassung
kommt, die Frage vorlegen mutz: Welchen Beruf willst du ergreifen?
Allgemein ist zu wünschen, daß hierbei auch das Handwerk gebührend
berücksichtigt wird, denn auch es braucht nach dem Kriege tüchtige Ver¬
treter, damü die entstandenen Lücken wieder ausgeglichen werden. Zu
warnen ist dagegen vor der Fabrikarbeft, zu der sich mancher Junge
in seiner Kurzsichtigkeit hin gezogen fühlt, weil er alsdann gleich Geld
verdient und die Wjllen für eine beru>smätzige Ausbildung erspart
bleiben. Es möge daran erinnert iverden. datz die ungelernten Arbeiter
in allen Branchen am niedrigsten enllvhnt iverden. Nun fällt es
freilich W- in der gegenwäviigen Kriegs,zeit. wo viele Geschäfte ge¬

Douuerstag . 2 » . März
schlossen sind, für di« Lehrlinge die genügenden Lehrmeist«.
Man hat daher beschlossen, daß die Bestimmungen über w»' «
jaljl  von Lehrlingen während der Dauer des Krieges nicht , '
hcrigen Weise durchgeführt werden sollen. Der Vorstand der *
kammer Wiesbaden hat bereits in seiner Sitzung vom 26
beschlossen, daß die Vestimmiunigen über die Hochstzahl von
für die Dauer des .Krieges nicht in der bisherigen Weist 3
werden sollen, um die Untkrkunft lder Lehrlinge zu

- . . . Letonnen kgernach Lehrherren eine größere Zahl von Lehrlingen^
unter der Voraussetzung, datz sie die,« spqter an aus dem
kehrende Lehrherren zum Tell abtreten. Von diesem BesZ^
auch dem Herrn Regierungspräsidenten Mitteilung gemacht"
Mitteilung dürfte von allgemeinem Interesse sein.

Etwas mehr Höflichkeit
K. V . Hier und da wird in der Presse über mana- snZ

lickickcit aufseiten der Ladengeschästsinhaber geklagt . Man v-3
wärtige sich aber folgendes : Niemand als der Gesckäk«
selbst bedauert mehr , seine Kundschaft jetzt nicht in h S
twfmten Weise bedienen zu können . Der Geschäftsmann
unter Kriegsgesetzen und hat vor allem sein Augenmerks
zu richten , daß er mit den Behörden im Einvernehmen blei^
da keinen Anstoß erregt . Erst in zweiter Linie muß er
Kundschaft denken. Es ist eben Krieg , da geht alles ' anb- .-
rm Frieden . Gewiß wird der Geschäftsmann seine alte ft
Kundschaft ebenso gut zu befriedigen suchen, wie zu *r'J
»eiten , aber ist denn das jetzt möglich , kann er mit seinenn
zrgen Bezügen auch nur anuäheriid den Bedarf seiner K«
decken? Alle Artikel sind heute knapp, der freie Hanvel irti?
gelegt , beziehen kann er kaum etwäs , es sei denn sein IHM
geschriebenes kleines Quantum durch den Grossisten odL
Lebensmittelamt . Wenn der Geschäftsmann jedem etwas M
will , dann reicht sein Vorrat noch lange nicht. Erhält
10 Pfund Grießmehl vom Grossisten oder 20 Pfund Mar^
oder 25 Pfund Oel , wem soll er es geben, hunderte von ft«
greifen darnach. Und wie ? Hat der Einsender schon mal .
Stunde dem Geschäftsbetrieb zugeschaut ? Recht bald würbe
ferne Anschauung ändern und er den Geschäftsmann bew^
lernen , der es trotz allen Widerwärtigkeiten fertig bringt «19
matzen einen geregelten Geschäftsbetrieb aufrecht zu erhalterI
gibt gottlob viele einsichtige Käufer , die der heutigen
Handels volles Verständnis cntgegenbringen und zufrieden k«
wenn sie einigermaßen zurecht kommen : diese werden sich3
über den Ton der Verkäufer nicht zu beklagen haben. Nur W
wrrd der Käufer sich über seine Behandlung zu beklagen M
wenn er der schwierigen Lage , in der sich heute alle Gchchäftsd
befinden , nickst Rechnung trägt und davon keine Notiz W
wenn er seine Wünsche nicht dem Wohle der Allgemeinheit uM
ordnen will : alle wollen doch leben , alle etwas haben, ffifiru
jeber  Käufer volles Verständnis für die schüvierige Lage HM
rn der sich heute Me Geschäfte, die zumteil nur von den
geführt werden , befinden , dann jwürde sich niemand über >
ium der Geschäftswelt zu beklagen haben . Der Geschäftsm«,
Ware unklug , der anders handeln wollte , er würbe sein GesM
rmmeren . Jeder Geschäftsmann weiß ein Liedchen davon zu find
wie ein Teil der Käufer den guten Ton vermissen läßt , wie Hera
fordernd er sich dem Verkäufer gegenüber benimmt , wenn
Wunsche nicht erfüllt werden oder vielmehr nicht erfüllt wer»
tonnen . Viel Stoff dazu liefert besonders das beliebte frei
ftern,  das ein Teil der Kundschaft sich leider angewöhnt
Bekommt der Käufer nicht das , was er zusammenhamstern t»
dann geht der Streit los und die Freundschaft , wird so leicht
kündigt . Andererseits bekommt der .Geschäftsmann so manü»
iremde Gesicht zu schauen, das er nie gesehen . Auf einnml»
man entdeckt, daß in diesem oder jenem Geschäft der eine,
ander » Artikel noch zu lzaben ist und fordert nun keck darauf
Daß diese Art Käufer , die nur für Dalatöl oder Pflanzenbv
-vittteiene haben , sorrst aber nichts br<luchen formen , nicht z.ur
genehmen Kundschaft zählen , der nian gerne ein freundliches
sickst zeigt ist begreiflich . Wehe, wenn der Geschäftsmann t*
salcher „Kundschaft" nichts abgeben mag , da er nicht mal
der Lage ist, seine ständige Kundschaft zu bedienen . Solche
rufen dann sofort nach der Polizei , um dem geplagten Gesch»,
mann das nötige Verständnis für solche Käuferschaft beizubringß
Wem, das geschäftliche Leben sich nicht so abspielt wie in Friede?
zerten, so sind bic ungeheuren Scbirtrieriofeiten, unter benen
ckieinliandler zu leiden hat , schuld daran . Tie Bedienung und»
Ton der Verkäufer soll selbstredend stets freundlich und zub^
kommend sein , aber andererseits mutz auch die Käufeft 'chaft 1
sichisvoll und verständnisvoll der Zeit gegenüberstehen und
demeu , day. auck) der Händler nicht auf Rosen gebettet ist. feg
baS  Wort „ Etwas mehr Höflichkeit " für einen Teil des Hanoe«
dann möge auch ein großer Teil der Käuferschaft dasselbe
für sick) beherzigen , und beiden Teilen ist geholfen
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Die vierte Kriegsanleihe
Q  Noch liegt das Resultat der vierten Kriegsanleihe tk

vor . Das ist ja auch verständlich . Gestern mittag 1 Uhr wu
die Zeichnungslisten geschlossen, dann begann das Zählen in L
Filialen , worauf die Resultate au die Zentralen weiter gege
werden . Und die Zentralen unterbreiten wiederum das Res,
der Zeichnungen der Reichsbank , wo alsdairn das Addieren
tausend und abertausend Posten von neuem beginnt . Wie
scheint, bringt die neue Kriegsanleihe insofern vielleicht ,
monchen eine Ueberraschung , als die kleinen Sparer die
mal viel erheblicher beteiligt  ftnb, ' als früher,
verschiedenster Seite wird uns diese private Bicobachtung hestäl̂ I
In hohen, Maße haben sich die Schulen  in den Dienst der A lejt̂
CeiFje gestellt : hier sind Summen herausgekvmmen , die man bst
her nicht für möglich gehalten hätte . Wie hoch der GesaB
betrag sein wird?  Man wird ungefähr sagen könne
drei Viertel des letzten Anleihebetrages — 12% Milliarden -
zetchnet sind . So dürfen wir die Erwartung hegen , oaß sta« » sieihr«
OMilliardengezeichnet  wurden . Das wäre ein gewaltig T̂ettve
Resultat . Tie ersten drei Kriegsanleihen brachten rund 25 Ä !” *£ !?
licirden ein . dazu kommen jetzt weitere 9 , sodatz also all
Kriegsk 0 sten Deutschlands bisher gedeckt  sind . % >Nen ' jst
Sieg der Milliarden ist errungen, , das Ende Lies Krieges rückt nlstS ^Srmätz
umso näher , als die Kanonen zu Gunsten Deutschlands spreche! f

L das B
Kriegsanleihen Fleisch,

ES wurden gezeichnet: ^
Vorschuhverein Wiesbaden:  5417100 Mk., von M i

gesamt etwa 2300 Zeichnern. Ujm • ' -

Sä ' ^ ewigen

Vereinsbank  Wiesbaden : etwa 2000000 Mk.
Am städ t. Lyzeum  I mit Obeftrz um und St '.'dienanl̂ ^ si sichsAm Itav r. Lyzeum  t mit Obe.luz um und St '.'dienE pw

I(Sch1otzp!a8.) Ivurden von den Schülerinnen 37 200 Mark auf die alten
Kriogsanleihe gezeichnet. .

Volks - und Mittelschulen Wiesbaden : ^Stadt.
120000 Mark. (Gin überraschend gutes Resultat, welches noch dab^
an Bedeutung gewinnt, als sich unter den Zeichnern viele kleinere 5m ^ n
betrüge befinden.)

Bilder- und Biographiesammlung der gefallenen Wiesbade«
Helden

Me vom Magistrat durch das, Stadtarchiv veranlaßt-
lang ist bis jetzt schon auf 118 Nummern angewachsm' Das»

,eWnatürlich nach nicht entfernt die Zahl aller Wiesbadener, die gefiw
ober an Wunden und, KVankheftengestorben sind. Di ' abgelies»Z
Bilder und Biographien stammen merknstirdigerweise:neist aus
letzten Zeit des Krieges, wästwend die aus der früheren vielfach MW
Es wird deshalb gebeten, datz alle nickständigen Beiträge möglichst4
abgeliesert werden, damft die Sammlung vollständig erscheint. Es?
nüat eine gute .Motoaravbie in Kabinettformat oder aui PoM

an.
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Hat» ss *März 1016
Üonalbeschreibung, die enthalten muß, : 1. Dor-

v ^ ^ .urtsdatnm und Geburtsort , 3. Namen und Stand
z welche Schülern ) besucht, ü . seit wann in Wiesbaden (für

6. welcher Beruf , 7. wann und bei welck>em Trup-

Pt

,t >-

fr  8 . wann und ivv gesalten, 9. mann und wo be-
^l -gezeichnet und womit , 1l . ob verheiratet und mit »vom,

twieVicle Kinder . Wer ausführlicher schreiben will , kann
S »dressieren ist : An das Stadtarchiv Wiesbaden , Rathaus.
MNwec 63, kgnn von 10—12 Uhr auch mündliche Angabe

Die Wohlfahrtsgranate
^ »jFromitee vom Roten Kreuz schreibt uns : Seit Bestehen der
r^ JL. Benagelung von „ Wohlfahrtsgranaten " sind von einer
*rtfe immer mehr steigenden Anzahl von Gast-, Kaffeehaus-

wriaten usw. sowie von Privatleuten Anforderungen wegen
F« n Granaten an das Rote Kreuz gerichtet worden. — Diesen

in vollem Umfange entsprochen worden. — An der
' w Kreistomitcps vom Roten Kreuz, sind aber bisher

"v̂ niaen Granatenbesitzexn die bisher aus der Nagelung ein-
,;>elder abgeliesert worden . Es scheint, als ob die irrige

«rbreitet ist, daß die Gckder erst eingezahlt werden sollen,
stressende Granate voll  benagelt ist. Demgegenüber hittÄ
“Litee vojm Roten Kreuz, davon Kenntnis zu nehmen, daß

zwcrt ist, ivenn die eingcgangenen Gelder — auch wenn
Hein sind — in regelmäßigen Abständen von vier Wochen
Besitzer einer Wohlfahrtsgranate eingezahlt werden. Da,

Hl d. Js , eine genaue Uebersicht über den bisherigen Ertrag
^ten -Nagelung ausgestellt werden soll, werdlen alle Bescher
Ämbrstsgranaten sreundlichst gebeten, in den nächsten Tagen
«melten Gelder an der Zenträlkasse des Kreis ko mit eeS vom

H,z . Königl . Schloßt, Mittelbau links, einzahlen zu wollen.
Bereinsbank Wiesbaden

Bereinsbank Wiesbaden , E. G . m. b. H.» hat ihren Gc-
t serttggcstellt, Die Ergebnisse des KrieMatzres 1915 waren

^.rnsteÜcnde. Der Gesamtumsatz betrug 340 Millionen,
JSZgrt  mehr  als iw Borjahrc . Die Aktiven und Passiven er-
iL jum Jahresschluß aus 15810 615 (1914 : 14 968 045 ) Mk.

ji «raert ist, daß die Mitgliederzahl 5186 , ttotz erheblicher Abgänge,
Mg durch Tod usw., noch UM 51 gegen 1914 zngenvmmen

KriegsanleihezetchnungeN hat sich die Bereinsbank m
^ Umfmige beteiligt . Mch vorsichtiger, den Zeitverhältmssen

r Bilanzierung ergab sich ein sRe i p g e w i n n von
48 Mark  gegen IM688,75 Mark im Boriahre . Der

wird vorgefchlagen, daß aus diesem Reingewinn
Jahre Widder 5,5 Prozent Dividende,  etwa

Mark, vertellt , zu Rücklagen rurid 50000 und der Rest zu Ab-
iaen  an Vereinsgckbäuden und Hausgerät und zu Uebenvci'iungen
swohlfahrts-- und Unterrichtszwecke verwandt werde, außerdem
«in mäßiger Kprttag auf neue Rechnung vorgesehen. Laut
in den Tageszeitungen werden die Mitglieder zur vrdentlrchen
im'mlung für Btittwoch, den 29 . d. Mts ., abends 8.30 Uhr, in

Saal der „ Wartburg " , (Schwalbacherstraßs 51) eingeladen.

Die

1102

! -roßen
Der Nasfauische Kunstverein

„ im Neuen Museum am Freitag , dem 24 . März , eine Aus-
m die folgende 32 Werke älteren und neueren Datums von Pro-

Wilhelm Trübner, Karlsruhe, enthalten wird: „Badende Sw-
Mädchen aus dem Rücken liegend" , „Dame in weißem Kleid' ,

ttt am Ufer" , „Adam und Eva " , „Skizze zu Dantes Hölle" ,
«iß bei Abendbeleuchtung" , „Park am Sternbergersee " , „Weib-
kt angelehnt" , „Offizier zu Pferde " , „Doppelporttät " , „Porträt
Sohnes in Rüstung " , „ Mädchen chit roter Draperie , „Dame
de", „Mädchen mit blauer Draperie " , „Akt liegend" , „schloß-

r, . ßeidelberg", ..Freilichtstudie eines weiblichen Kopses", „Park am
beliebte HasL L. ^ie «" . „Schloßhos Baden -Baden " , „Mädchen vor der Schaukel" ,
angewöhnt ĵ Wjbach", „Insel am Starnbergersee " , „Sttaße in London" , „Dame
nHamstern wWFederhut" , „Dogge" , „Bachus " . „ Christus im Grabe " , „Kamps
lieb so leicht MMchm und Centauren " , „Mädchen mit weißen Strümpfen " ,

hinter Vorhang " . „Alte Frau " . — Der Eintritt zur Ausstel-
k täglich von 10 bis 5 Uhr ununterbrochen geöffnet ist, ist für
jtgliedcr des Nassauischen Kunstvereins frei.

Die Seifenknappheit
Lon dem Kriegsausschuß für Oele und Fette wird uns geschrieben:

" !eint gewisse Knappheit in Seifen eingetreken ist, wird den Haus-_U -X i _ _ * " cn *.*Jfl.- . tV. X SwvY-o

NN so m
Auf einmal
t der eine
keck darauf
Pflanzenöl

n, nicht zur
freundliches
äftsmann
c nicht mal
m. Solche L«
agten Geschä
ist beizubring
vie in Friede
mter denen >
'ienung und

itsverordnung vom 6. Januar ist nämlich die Verwendung
i und Oelen zur Seifenherstellung verboten . Sie darf nur
der Austzmhmb erfolgen , wenn die besondere Genehmigung

J Reichskanzlers erteilt wirb . Me Hausfrauen werden da¬
tun, ihre Fett - und Oclresye zu sammeln und dieselben einer
wik, die di« Genehmigung sich verschaffte oder zu versHassen
Lage ist, zu verkaufen, Tie Selbstbereitung von Seifen im

lich. und zuvW ist schm aus dem Grunde unMlässig , weil hierbei daS wert-
Äuferiichaft ei» * MhzeriN, das Fette etttWt , sticht gewonnen werden kann, ver--
rstoben und b " gebt. Da Glyzerin einer unserer wichtigsten Knegsrohstoffe ist(

iftl pst ßde Vergeudung des wertvollen Materials eine Beeinttächttgung
Lrls l 't> « p Dibe3oerte!i,t>iffU|nig. — Mit den geringen Vorräten an vorhandenen
'" . oes Hansel-. ^ ^ ilte in den Haushalrungen ans das sparsamste gewirtschastrt
: da »)elbe Wok Wi. Noch immer wird oeij tzer Wäsche in imberanstvortlicher Weise
nr. i « vergeudet, in vielen FMen wird hochwertige Kernseife oder Schmier-,

!ttstvendet, wo der angestrebte Zweck ebenso gut durch Verwendung
Yen Waschpulvers erreicht werden kann. Vor allem aber sollte
mittig ganz abgesehen werden , Seifen oder Seifenpulver zum Rei-

von Geschirr oder zu Scheuerzwecken zu verwenden. Für diese

:gsanleihe nij
1 Uhr wurde

Zählen in all»

vke sollte ausschließlich eiste warme Sodalösung benutzt werden,
dieselben Mmsbe leistet, wie die wertvolle Seife.

Unsere Postabonnenten
bitten wir höflichst, das Abonnement auf die „Rheinische Dolks-

Ü) Zeitung" sofort zu erneuern, damit in der Zustellung keine Unter- (I
X —— . = brechung eintritt. ■■■—

Literarisches
* Rudolf Damimert , Der serbische Feldzug.  Erleb¬

nisse deutscher Truppen . Mit 67 Abbildungen ans Kunsld nickpapier jund
2 Karten . In festem Umschlag mit Titelillusttationen 2 Mk., in Lernen
geb. 3 Mk. Verlag von Bernhard Tauchnitz, Leipzig. Erlebnisse deut¬
scher Truppen in Serbien wolbtst der Verfasser, der als Kriegsbericht¬
erstatter mit der Armee Mackensen den ganzen Feldzug mitgemacht hat,
schildern. Aber es ist ein Heldenlied geworden, ein Gesang von un¬
erschütterlicher deutsche Tapferkeit , von deutschem Siegeswilten , deutscher
Kraft , eine lodernde Ballade „von den gespenstischen Helden, die in
den Sturmnächten des Oktober wie ein Geisterheer über die Save und
Donau brausten , Schlag auf Schlag die .Wehrkraft eines schuldbeladenen
Volkes zerbrachen und die Pforte znm Bwrgenlande öffneten ." In
einzelnen, besonders einprägsamen Episoden und Bildern zieht die ganz«
Entwicklung und Durchsülirung der Kriegsercignisse an uns vorüber,
von dem tollkühn vorgettagenen Angriff aus die serbischen Donau -!
und Save -Ufer in der schaurigen Gewitternacht Vom 6. aus den 7. Ok¬
tober, bis zu dem ruhmreichen Aus'klang jn den Sandschak-KämPsen gegen
Ende November . Es kam dem Verfasser nicht nur daraus an , Kriegs¬
bilder festzuhalten. Er hat auch links und rechts vom Wege ansgeschaut
nach den Besonderheiten des>Landes ; er hat für die Schönheiten der serbi¬
schen Landschaft ein fein empfindendes .Äuge, für die Eigentümlichkeiten
des serbischen Wirtschaftswesens' eisten scharfen Blick und namentlich für
die gerechte Wertung des serbischen Volkes ein umsichtiges Urteil . Lickst
und Sckiatten sind sorgfstlttg abgewogen, so auch in dem kurzen geschicht¬
lichen Ueberblick über Serbiens Aufstieg und Untergang . 67 JUnsttationen
und zwei Karten verankchanlichen dvi» Inhalt . Der Hvnorarcttvag ist
dem GeneralseldmarsckMÜ von Mjackenfen für die Kriegersürsorge zur
Verfügung gestellt.

* Soeben erschienen: 2. Lieferung von „Wie wirunserEisern
Kreuz erwarben " , Selbchrlebnisse . Nach persö.Mchen Berichten^
von Inhabern des Eisernen Kreuzes 1914, bearbeitet von Friedig Freiherr
von Mnttlaae -Camp, ' (Deutsches Berlagshaus Bong & Co ., Berlin W. 57,
Preis des Vierzehnlageheftes 50 Pfg . , ' <

Me bekannte und vielgelesene Sammlung „AusdenTagen des
großen Krieges" (bei Aelhagen & Klafing in Bielefeld und Leipzig)
wurde kürzlich durch «inen neuest Band bereichert : „ Erträumtes und
Erlebtes " , in dem eins erlesene Auswahl von KriegsstoveUcn aus der
Feder namhafter Novellisten vereinligt wurde. Mit Beiträgen sind unter
anderen vertreten : Fr . M . von Oesteren, Friedrich Freksa, Kurt Küchler,
M . E . delle Grazie , Karl Freiherr von Berlepsch.

* „Kvrp 'ral  Ferd 'l" , von M . Rudolf Pröll . 50 Pfg . Nicht
mit Unrecht ist sie eine „Blüte österreichischer Humordichtung" genannt
worden und wird als solchen seden packen, der das Schicksal Kvrp 'ral
Ferd 'ls liest, der aus den bescheidenen Verhältnissen eines Linzerischen
Landkrämers hervongegangen , zmn gefeierten und berühmten Sänger
und Darsteller geworden, schließlich als Dragonerkorporal in einem
Sturmritt gegen die Russen in Galizien fällt und uugeseiert als schlichter
Held mit den andern gesalleuen Kameraden im Massengrabe seine Ruhe
findet.

* Kriegsnovellen,  1 . Band : Hans Wopelisse (Brandenburg ) :
Auf den Tag : Heinrich Mesenbach (Düsseldorf)!: Mars regiert die Stunde;
Katharina Halbe (Frankfurt ).: Hermann Reiner ; Hans Schrott -Fichtl : Me
Rainerbuben ; Maria Doll (Essen) ; Me Liebe höret nimmer auf . 8°
(116 ), Preis 1.20 Mk.

* Vom deutschen  Geist . Fünf Abhandlungen aus der Samm¬
lung „Der Weltkrieg" . Christus und der Kiieg (Förster ). Stille Ge¬
danken im Weltkrieg (Maresch). Krieg und Kultur (Höber). Krieg
und Kunst (Simon ). Der deutsche Idealismus und der Weltkrieg (Tyroff ).
8° (99 ). Preis 1 Mk.

Schöffengericht
mmcii ui i» Wegen Mißhandlung ihres dreijährigen Söhnchen dikttert das

. . . der Mutter , Frau Miaus , eine Woche, und dem Vater , Taglöhner
weiter gegevep ^ i Maus von Wiesbaden , 3 Wochen Gefängnis ) ..Hmcte zog die

m das Resultl stsamoaltschaft die Berufung zurück. Die Kosten übernimmt die
s y/ddieren dl ^^ üsse. — Vier Schulbuben von Höchst hatten wiederholt sich

' , -m- J K°tetlal aus einer gesckstossenen Fabrik verschafft und an einen Ält-
stnnt . Lore u» fe verkauft. Einer erhält 8 Ttrge, zwei je 2 Tage Gefängnis

vielleicht si " 'ft' : einer kommt mit einem Verweis davon . Die Bestraften werden
h , . . „ Kf. i «re sogenannte Liste A. igesetzt ; ihre Strafe wird ihnen erlassen,
parer ore»  tm fie ftä ) weiterhin gut führen,
s früher . . V-» k
chtung bestätig! [ Keine Schwnrgerichtstagnng
■j'.iprrft der 3t! j Schwurgericht , welches am 3. April hätte zusanunen-

_ ^ «n sollen , wird mangels „Stoffes " nicht einberufen.
der Gefan " Strafkammer
•n tunn pii  M U « i«htig für die Inhaber von Wirtschaften und Gasthäusern.

m "'gen Wochen hat unsere Strafkammer , im Gegensatz zum
uliaröeu - i ^ üengericht , eine hiesige Gasthofbesitzerin von der Anklage , in
;en , oaß !ta ' " Ne ihren Taselgästen geschmorte Hammelskeule vorgesetzt gegen
: ein gewaltig! IFettverbot verstoßen zu haben , freigesprochen . Wider dieses

rund  25 Ä !r övn der Staatsanwaltschaft die Nichtigkeitsbeschwerde
worden , diese aber ist zwischenTeitlich zurückgezogen

■)' a 1 sodah es bei dem Strafkammer -Urteil sein Bewenden hat.
eckt ftnc ' Wen ist es wenigstens im Gebiete unseres Landgerichtsbezirkes
ges rückt nä« Wkmäß gestattet , an fettfreien Tagen gebratenes Fleisch , soweit
ilands sprecht« ? ^ aten keinen besonderen Fettzusatz erfordert lsttt, abzugeben

"das Bratenverbot besteht lediglich für fettarmes Fleisch wie
1 Fleisch . Wildpret usw.

3n Not hatte in kalten Dezember nächten eine 70jährigc
Mk., von Df »s d . zu Lierschied ihrem Nachbar S . einige Holzscheite gc-

' Um  damit für sich und die kranken Enkel ein ivarmes
. . zu bereiten . Ter Wachtmeister stellte ^ fest, daß im

' LtrdienaM . ' e sich weder Holz noch ein Stüchcben Kohle vorfand . Ter Siohn
rk am die ^ alten Mutter befindet sich im Felde . Ten Holzftevü muß.

M » «"au mit einer Geldstrafe von 45 Mark büßen . Ter Bestohlene
Ui L, an' die Frau habe einmal Brennholz im Werte von zehn
e kleinere ^ " der — SMrze fortgeschleppt . — Im Dezember sollten

1 Ltf 1 i 11 e vier Metzger gegen die Verordnung der Höchst-
I gehandelt haben, weil sie das Lchweinesleisch zu 1.60 Mk.

i Wiesbaden itor n- ^ sen das freisprechende  Urteil des Eltviller
: ^ °'stngerichts war in einem Falle Berufung eingelegt worden.

Theater »Kunst »Wissenschaft
Symphonie -Konzert im Königl . Theater

Me Solistin dieses letzten Konzertes, Frau Else Sch a neuste in»
Burger  aus Graz ist eine begabte Pianistin mit kraftvollem Anschlag,
zartem , weichem Aon und reicher, blitzender technischer Fertigkeit , die
in Schumanns Aauoll -Konzert und in Stücken von Brahms hinreißend
zu Tage trat . Vielerlei Vorzüge einer ansgereisten Virtuosennatur»
Wucht der schweren Tjonmassen, heller Glänz der Passagen und duftige
Leichtigkeft des 'Ziettoerks : das alles war bei dieser temperamentvollen
Klaviervirtuosin tzn konstatieren. An Orchestersachen kam zum Vortrag
Twmaks , in das Gebet der symphonischen Mchtung gehörende dramatische
Ouvertüre „Hnsitska " , die ihren Themenbestan) der allböhmischen
Kirchcnltzrik entlehnt . Hanslick meint sehr spaßhaft , sie llänge so fana¬
tisch, als wenn sie stellenweise wit Aexten, Sensen und Morgensternen
instrumenttert wäre . Max Schillings „Hexenlied " , eine melo-
dramattsche Musik zu Wildenbruck)s gleichnamiger Mchtung . Man mag
über das Melodram denken wie Män will , — das vorliegende ist jeden¬
falls das Ideal eines MÄodrams . Wie fein die Musik den Stim-
mungszanber des Gedichtes wiederspiegelt, wie sie nur diejenigen Partien
des Gedichtes unterstützt , die wirklich nach Musik schreien und wie vor
allen Dingen der sehr merkwürdige Grundton des Ganzen , die aus
llösterlicher Atmosphäre und verhaltener sinnlicher Schwüle gewischte
Sttmwnng gewahrt und musikalisch wiedergegeben ist. Hinreißende Musik
und rhetorischer Schwung lag in der Art , wie Herr Walter Z o l l i n Wil¬
denbruchs Gedicht mit feurigein Rhythmus nachzeichnete. Beethovens
A - dur - Symphvinie  stand äml Schlüsse ein gewaltiger Schluß,
ein Mthyrambus von über schäumender Kraft und Gewalt , dessen Finale
sich in Steigerungen förmlich übärbcetet, um! in ein wahres Bacchanal
zu münden . Das Königliche Orchester bewahrte den ganzen Abend
über eine bewundernswerte Haltung — doch, Hand aufs Herz, die
schwierige Begleitung des Schumami -Konzertes hätte noch einige heilsame
Proben vertragen »— und die durchdringende Znterpretterungskunst und
künstlerisch-ernste Ucberlegenheit des Dirigenten , des Herrn Professor
F . Mannstaedt,  fand wieder allseitige Anerkennung . Li—g.

Totenzettel!
Gebetszettel iErinnerungszettel) str

unsere gefallene Krieger
für handschriftliche Eintragunq und
mit Namen gedruckt, empfiehlt in
einfacher und feinster Ausführung

|.̂ ermann Rauch, Wiesbaden
Friedrichstraße Nr. 30 Telephonanschluß Nr. 636

Ans dem Gefchäftsleben ^
* Seft als Medizin  spielt in unseren Tagen , da so viele

unserer Krieger der Stärkung bedürfen, eine besonders wichtige Rolle.
Tatsächlich ist ohn Glas „Müller - Extra"  ein Labsal für die meisten
Kranken , wie es für die Gesunchcn eine Quelle reiner Freuden ist.

Aus dem Vereinsleben
* Eisabetben - Verein.  3 .30 Uhr : Konjeren».
* K. K. B ., Jugendabieckung . Heute abend 8.30 Uhr : Versamm¬

lung im Vereinslokal . Mitteilungen und Kartenausgabe für unseren
Familienabend ajm nächsten Sonntas . Es empfiehlt sich, schon jetzt
Karten für die Angehörigen zu nehmen, da keine Sicherheit besteht,
ob am Sonntag abend die Angehörigen unserer Mitglieder , für die in
erster Linie der Abend veranstaltet wird , noch Karden bekommen können.

Gottesdienst-Ordnung
3 . Fastensonntag (Oculi). — 26. März 1916..

Stadt Wiesbaden
Die Kollekte nach den Fastenpredigten ist für be¬

dürftige Erstkommunikanten bestimmt und wird he rz-
lich enipfohlen . Milde Gaben für dieselben werdeH
auch in den Pfarrhäusern dankbar angenommen.

Pfarrkirche znm hl. Bonifatins
Hl . Messen : 6, 7 Uhr. Militärgottesidienst (hl. Messe mit Predigt;

hl . Osterkommunion der Erskkommnmkanten— Maschen ) 8 Um - Kinver-
gottesdienst sAutt) 9 Uhr. Hochamt mit Predigt 10 Uhr. Letzte hl. Messe
mit Predigt . 11.30 Uhr. — Nachm. 2.15 Uhr Christenlehre mit Kriegs^
andacht . Abends 6 Uhr Fastenpredigt mit Andacht.

An den Wochentagen find die hl. Messen um 6, 6 .45, 7 .10 UM
9.15 Uhr : 7.10 Uhr sind Schulmessen. _ .

Dienstag , Donnerstag und Samstag abends 6.15 Uhr ist Kriegs¬
andacht : Freitag abends 6.15 Uhr ist Krenzwegandacht. .

Beichtgelegenheit:  Sonntagmorgen öon o llgr an , Frer-
tagnachm . 5— 7, SamstagnackM . 4—7 und nach 8 Uhr ; an alten
Wochentagen nach her Frühmesse ; für Kriegsteilnehmer , Kranke und
Verwundete zu jeder gewünschten Zeit.

Stiftungen:  Amt : Samstag 7.10 Uhr für die Verstorbenen
der Familie R i cke r . Hl. Vtessen: Montag 6 Uhr für den Grafen Thad ->
däus Garczynski;  Menstag 6 Uhr für Peter , Friedrich und Am,
dreas Kohlhaas:  6 .45 Uhr für die veritvrbene Hmriette Wer-
Hufen.  Aiittwvch , 6 Uhr für Hermann H o p p e und seine Ehefrau Berta
7.10 Uhr für die Eheleute Franz Joseph Brandscheid  und chre ver¬
storbenen Kinder . Donnerstag 6,45 Uhr für Geh. Reg .-Rat Arnold
von Sachs . Samstag 6 Uhr Kr Katharina Seelbach  und deren
verstorbene Angchörigen ; 9.15 Uhr Kr Landgerichtsrat Joseph Keut-
ner  und seine Ehefrau Ms «.

Maria Hilf-Pfarrkirche
Sonntag:  Hl . M>essen um 6.30 und 8 Uhr (hl. OsterkoMmunioi.

der Schüler und Schülerinnen ); Kindergottesdienst (hl. Messe mit Predigt)
um 9 Uhr , HochaMt mit Predigt um 10 Uhr. Nachm. 2.15 Uhr : ge¬
stiftete Kreuztvegandacht für die Verstorbenen, besonders sur die rM
Kämpfe Gefallenen : uw 6 Uhr Fastenpredigt und Andacht

An den Wochentagen  sind die HÜ. Meften  um 6 30 , 7.15
(Schulmesse), und 9.15 Uhr . Montag und Mtttwvch abends 8 Uhr ist
Kriegsandackst; Freitag abends 8 Uhr Fastenandacht.

Beichtgelegenheit:  Sonntagmorgen von 6 Uhr an , Freitag
von 5— 6 und nach 8 Uhr, und Samstag von 4—7 und nach 8 Uhr.
Samstag 4 Uhr : Salve . t . , . _.

Stiftungen:  Montag 7.15 Uhr Kr du Verstorbenen d« Fa¬
milie Lehüe-Mahler in Mainz . Donnerstag 9.15 Uhr Kr Joseph
Foreit und dessen Familie . Samstag 6.30 Uhr Kr du f Frau Anna
Maria Vogel und ihre Angehörigen ; Samstag 7.15 Uhr Kr du amnen
Seelen in der Meinung der Stifterin ; Samstag 9,15 Uhr .für die f Freu¬
frau Rosalie von Papen geb. Weidenbach.

Dreifaltigkeitspfarvkirche
6 Ubr - Frühmesse ; 8 Uhr : Militärgottesdienst mit Predigt (ge-.

meinfchaftl . hi . Kommunion des Vereins der christlichen Mütter ): 9 Uhr:
Kindergottesdienst (Amt), 10 Uhr : Hochamt mst -Vredlgt . . •
Christenlehre und Andacht ; 3.30 Uhr:  Andacht mit Predigt für den
Verein der christlichen Mütter ; 6 Uhr : Krugsandacht.

An den Wochentagen find ke hl. Massen um 6.30 , 7 und 9 Uyr,
Mittwoch und Samstag 7 Uhr : Schulmtsse. . , ,,,

Montag abend 6 Uhr ist Kreuzwegandacht, Mittwoch abend 6 Uhr

Kriegsandacht .^ ^ .̂^ end 8 Uhr : Faftenpredigt und kurze

An ^ a^ bgxnheit zur hl . Beichte:  Sonntag früh von 6 Uhr
an , Samstag,4 —7 und nach 8 Uhr.

KURSBERICHT
mltgeteilt ron

New Yorker Börse

Eisenbahn -Aktien:
Alch.Top.SantaF6c.
Baltimore & Ohio .
Canada Pacific . . .
Chesapeake &Ob.n.
Chic .Milty.Si.Paulc.
Denrer & Rio Gr. c.
Erie common . . . .
Erie Ist pref . . . . .
Illinois Central c. .
LouisvilleNashrille
Missouri Kansas c.
New York Centr . c.
Norfolk &Western c.
Northern Pacific c. .
Pennsylvania com .
Read mg common .
Southern Pacific. .
Southern Railwayc.
South . Railwaypref.
Union pacific com.
Wabaabpref . . . . *

K.ursc vom
20 . März |* 1. März

103' /, 103 /,
88' /. 88»;,

168.— 165’/,
63' /, 63»/,
945/, 94'/,
8.— 8.-

37' /, 377,
52'/, 52»/,

103.— 104.—
124'/, 123.-

«' /. 47,
1047, 104*/,
121 ', 122.-
113»/, 1137,
56*/, 56' ,
857/9 85’/,
98'/, 69. -
21 '/. 217,
59'/. 597,

133' /, 133' ,
43 '/, 44'/,

New Yorker Börse i20 Miir* 2i°M»rZ

Bergw.- u. Ind.-Akt.
Amer. Can com . . .
Amer.Smelt.&Ref.c
Amer. Sug. Refln. c.
Anaconda Copper c.
Betiehem Steel C. . .
Central Leather . . .
Consolidated Gas .
General Electric c.
National Lead . . .
United Stat. Steel c.
• » i> » p-
Eisenbahn -Bonds:
4°/0 Atch. Top. S. F4
4,/a°/»Baltim.&Ohio
41/j°/oChes . & Ohio
3°/ „Northern Pacific
4°/o r» »
4"/„ S.Louis & S.Fr.
40/0 South. Pac. 1929
4°i »Union Pacific cy.

61V,
101 '/,
N0 ' /,

88 ‘/.
505 .—

5»'/.
135.—
167 */,

67 .—
84 .—

H6 s/a

103 ’/,
96' /,
88*/s
66 .—
93 V.
70 —
S83 ,
93'/4

6?.—
101'/.

66»/,
502.—
55' ,.

136' /,
167. -
67.—
847,

H6 ' /.

Amtliche Devisenkurse
fui

telegraphische Auszahlungen

New York . . . . . 1 Holl.
Holland . 100 fl.
Dänemark . 100 Kr.
Schweden . 100 Kr.
Norwegen . . . . * 100 Kr.
Schweiz . . . . . 100 Fr.

. 100 * •.
Rumänien . . . . . 100 Lei
Bulgarien . 100 Leva

Gebrüder Krier, Bank-Geschäft,Wiesbaden , Rheinstr .SS.
Inhaber : Dr. jur . Hippolyt Krier, Paul Alexander Krier . ReichtbanW-Giro-Koats
An- nnd Verkauf von Wertpapieren, sowohl gleich an unserer Kaese, »>, tuch durch
Ausführung von BSracnauftrigen . Vermietung von teuer - und diebessicheren
Panzerschrankfüchern . MUnielsiohere Anlagepapiere an unserer Kasse stets vor-
rtttig. — Coupons-Einlösung, auch vor Verfall. Couponabogen-Btaorgung— Vorschüsse.
U» f Wertpapiere . - An- und Verkauf aller ausländiachon Banknoten und Geldaorten , sowia

‘Ausführung aller übrigen in das Bankfach einschlagenden Geschäfte.
An- und Verkauf von Wertpapieren im freien Verkehr.
Ankauf von russischen und finnländischen Coupons

(gestempelten und ungestempelten). >

der Berliner Börse
vom

21. März I 22. März
Geld

5.47
23'125
159.75
159.75
ISg.75
107.62
69.45
85.50
78.50

Brief
5.49

239.75
160.25
16 .25
160 25
107.87
69.55
86 .—
79.50

Geld
5.47

239.25
159.75
159.75
159.75
107.62

69.ao
85.75
78.50

Brief
5.49

239.75
160.25
160.25
160.25
107.87
69.80
86.25
79.50

’MeriheusMuller
^SektkeiloreiÊ ßJe MÜLLEB EXTRA HoflieferantäM.

des Deutschen Kaisers
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Franks Marx
Kaufhaus größt ©]
für sämtl. Manufaktur- und '

Damen - Konfektion , Dame
Kleiderstoffe ,Wäsche,Weig
Gardinen,Teppiche , Ken

“ 1r “ Wiesbaden

Königliche Schauspiele
Wiesbaden, Donnerstag , den 23. ML,; 1916.

85. Vorstellung. 41. Vorstellung. Abonnement B.
D î e Walküre

In drei Akten.
„TerErster L.»g aus der Trilogie „Ter Ring des Nibelungen " v. Rich. Wagüer.

Siegnuwd . . . Herr Streik a.
Hunding Herr Daeger-Pieroth i . G
Wotan . . . . . Herr de Garmo

Frl . Frick
Frl . Englerth
Frl . Haas
Fr . Engelmann

Siegliudr
Brünnhilde
Frida .
Siegrune

Waltraute . . . Frl . Gärtner
Helmwige . . . Frau . Friedfeldt
Schwertleite . . Frl . Silvany
Ottlmde . . . . Frau Krämer
Gerhilde . . Frau HanS-Zo-pfel a. ©.
Grimgeide . . . Frl . HaaS
Rotzweiße . Frau Schrvder-KaminSky« • • • • U - - 7 ^

Musikalische Leitung : Herr Professor Mannstaedt . Spielleitung : Herr
t- . p. . .. fldfja 'C.. . aOberregisseur Mebus,

Tic Türen bleiben während der musikalischenEinleitung geschlossen.
Rach dem 1. und 2. >M treten Musen von je 16; .Minuten ein.

Anfang 6 . SV Uhr. — Ende nach 10 .45 Uhr.

Freitag , 24 . März , abends 6 .30 Uhr (Ab. C) : „Maria Stuart " .
Samstag , 26 . März , abends 6 Uhr (bei ausgeh. Ab.) : Dritter Volks-

Volksabend : „Der Philosoph von Sans -Souci " .

Residenz - Theater.
Wiesbaden, Donnerstag, den 23. März 1916

Du bei,Karten gültig! Neuheit!  Fünfzigerkarten gMig '.
Komödie der Worte.

Bon Arthur Schnitzler . Spielleitung : Feodor Brühl.
Anfang 7 Uhr . — Enw gegen lO Uyr.

Thalia -Theater :: SÄS 'S
Täglich nachm . 4- 11 Uhr : Crftft !. Dorsllhrungen

Vom 22. bis 24. März
Im Schützengraben.
Brüderchen und Schwesterchen Meiner Drama).

. _ . . . - .zisch).Wenn dir Fra « kocht (humori

Kurhaus zu Wiesbaden
Donnerstag , den 28 . nachmittags ’4 Uhr : Abonncmcnts --

sconjert des Städtischen Kurvrche,ters . (Leitung , HermannJrmer,
Stadt . Kurkapellmeister.)̂ 1.,UÄer B̂ g u,ch Tal , ^ »■ J * M* >,3 . FrüMngzErwachen.
ISÄS } Grubensichter Naher aus „Der Obersteiger"rrsilerr ' ü Kavatine aus der Oper „üöebukadnezar" (G. Verdi ) ,
6 oXrtÜTC LS „Romeo Und Julia " A BellE 7. ErinnerungFantasie (ff . Rosenkranz); 8 . Äldatenleben , Marsch (M.
Schmeling )̂ ' * Abends 8 Uhr : Wviineurruts -Konzert de? Städtischen
Kurorchesters. ^ Leitung : Herr Hermann Jrmer , Stadt . Kurkapellmerster.)
1. Ouvertüre zur Oper „ SDfle. Gntfühvuug . aus demSerarl <W. A.
Momrt )- 2 Adagio (L. ». Beethoven) ; 3 . Erinnerung an C. M . V. Weber
(E Bach): 4. Ave- Maria (H. Buchholz),: 5. Onvertun zur Oper ^ .Wmnsch' König 'wä/ (A dL ) : s Senlied (E . Hartman ») ; 7. Svinnlied
Ä8ff « i teS „Der fliegende Holländer " (R . Wagner ) :

Rhein
Wadshut . . .
Kehl.
Maxau . . . .
Mannheim. . ,
Worms . . . .
Mainz . . . .
Bingen . . . .
Caub . . . .

3.94
3.44

1.24
2.26
2.45

3.96
3.46

1.26
2.28
2.49

tands - Nachriü
iS.Märj ri .Mälj

Main
Würzburg. — —
Lohr. —
Aschaffcnburz. . . . — —
Grotz- Ztsiuhrim. . . — —
Offeubach . . — —
Kostheim . . . . t. 2.30

Ne cktar
Wimpfen.

Stranssfeftera-Iasufakia?
Blanck

Wiesbaden
Friedrichstrasse 39,1.

Hutformen
sowie alle Zutaten.

Beste Bezugsquelle.
Umarbeitungen ln bekannt
sorgfältigster Ausführung.

Emil-Mer
liefert in jeder Größe

M . Rosst
Wagcmannstraße3 :: Telefon 2060

eigener Arbeit
Mit Garantze

1 Mod.5t«' irr Plans 1,22 cmh. 450M
Pianos

fiücilta „ i,25
RStnanUA , 1,38

B . 1,28

500
» » 570
fr rr 660
. » «53
„ „ 680
» . 720

„ 750

„ 5 JHogHüUaA „ 1,10
„6 „ B „ 1,30
„7Stt O« A „ 1,82
„8 „ B „ 1,34

usw. auf Raten  ohne Aufschlag per
Monat 15—20 Mark. Kaffe 5 Broz.

W . mutier , Kgl. Wimsdrik
liegt . 1843 Mainz Münsterstr. 3

Schmierseifefg :L 7:“
nach auswärts 25- 35 Pfd. iin Zinkeimer
Pfund 40 Pfg.

Zehner , Wiesbaden
Bismarckring 6 pt. oder Hof rechts

Kaufe nur
Freitag , den
84 . März , von

10 —6 Uhr
alte,auch zerbrochene

Hotel Einhorn
Marltstraste ZS. Zimmer 1. Etg

»zahle pro Zahn bis 1.25 Mark.
Frau Willig.

Gemüsepflanzen
überwinterte kräftige Pflanzen als : Wir¬
sing, Weißkraut, Rotkraut, Kopfsalat u.
Zwieb ln, sonne
I. Qual . Gemüsesamen.

Großer Vorrat für B :et- und Grab-
bepflanmng als: Stiefmütterchen, !-crgis;.
meinnicht, Goldlack, Primel »nd bergt
Ruch kann ein Lehrling unter günjrigcn
Bediugiingenbei mir cintrcteii.
Carl Angertnüver » Gärtnerei

Eltville . T lefon 231.

MavierftimmerstW
empfiehlt sich

Joses Ree «, Wiesbaden
Dotzheimerstratze 28. Telephon5-65

iÄeht auch nach auSwärrs.

gegen Vergütung
WDMD er Kttd,

imd Öfengeschäft, Sicingafle 32.

r^ frnsetzerlehriing ^ ^ .
^gesucht.  Peter KUd» Hcrd»

^Lnche für meine 2 Söhne 15' /,  u. 16'/,
^Jahre alt , welche melk u können, zum
1. Apr. Stelle als Schweitzer od. Hotel«
dienrr . I . Kreuzberger , Rensel Rhg.

© arten  zu Pachten gefacht.Offerten unter Sch . ÄOO flu die
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Wil mbl. Zi««er
a» anständiges Fräulein zu vermieten.

Röderstraße 34, I. rechts.

WnstrtieWeMit
aus dem Verlage von

Httiiiiim Rach in Wiesbaden
Friedrich st ratze 30.

Ablatzgebele
Ein « Quelle des Segens für Lebende und Abgestorbene

Von P. Mauritius Drott O. F . M.
56 Seiten . Geheftet 25 Pfg ., gebunden 50 Pfg.

Der prftje Teil behandelt kurz und klar das Wesen des
Ablasses, Erteilung , Gewinnung und Bedingung . Der zweite
Teil bringt die beliebtesten Ablaßgebete in reicher Zahl . Wert¬
voll ist die Angabe der vollkoinmenen Ablässe, chic solchen
verliehen werden, die einzelne Ablaßgebete täglich verrichtet!.
Für Tertiären ist besonders der Franziskaner -Rosenkranz von
Interesse.

Die Übung des hl.Kreuzweges
Von P. Epiphanius Böschen 0 . F. M.

48 Seiten . Geheftet 25 Pfg ., gebunden 50 Pfg.
Enthält drei verschiedene kurze Krcuzwegandachten, die nicht

bloß in der hl. Fastenzeit , sondern das ganze Jahr hindurch
benutzt werden können. Die kurzen innigen Geben:, die ans
dem Herzen kommenden Anmutungen , sowie die dlbmechselung in
den drei Kreuzwegandachten empfehlen das Büchlein für alle.
Auch bei gemeinschaftlicher Krrnzwrgandacht leistet das vor¬
liegende Büchlein gute Dienste.

Stations -Andacht
-u Ehren der sieden Schmerzen der fel . Jungfrau Maria

nebst einigen anderen Gebeten zur schmerzhaften Mutter
Bon F . Epiphanius Böschen 0 . F. M., Marienthal.

Preis geheftet 25 Pfg ., gebunden 50 Pfg.
Das vorliegende, wohlansgestattete Büchlein, welches außer

der Stationsandacht , Anrufungen zur schmerzhaften Mutter,
den Rosenkranz von den Sieben Schmerzen , Ablaßgcbete, emo
LHtenei zur schmerzhaften Mutter , u. a. enthält , wird ihren
vielen Verehrern sehr willkommen sein. Auch zum gemeinschaft¬
lichen Gebrauch.

Generalbeichte
Miffions - und LebensSLichts der bathol »!«»«» Jungfrau

Mit einem Leichtjpiegel als Londerbeilage.
Von Franziskoitrrpater Raphael Hüfner » Volksmissionar.

Geheftet 30 Pfg ., gebunden 60 Pfg.
Das Büchlein gibt eine packend geschriebene Belehrung

über das heilige Vußsakrament . Es enthält die für die Beichte
notwendigen Gebete, ein Morgen - und Abendgebet, Kommu-
niongebete und eine Meßandacht ; daran anschließend mehrere

, Litaneien und eine Kreuzweg-Andacht. Sehr wrlllommeen wird
. «n Jungfrauen der gesondert gedruckte Beichtspirgel

tsein.^ er für Mehrere Beichten ausgefüllt und bequem mit in
den Beichtstuhl genommen und redesn'.al vernichtet werden kann.
Das Büchlein wird für manche katholische Züngsrau Führer
und Ratgeber sein.

In der gleichen Anlage und zu demselben Preise sind
erschienen:
Generalbeichte»Mssivus- und Lebensbeichte des kath.Jünglings
Generalbeichte, Missions- und Lebensbeichtc der kathol.Frau
Generalbeichte, Mtsflons- und Lebensbeichte des kathol.Mannes.

1
tseschenkwerke für Erstkommunikanten!

Das Buch der Glücklichen
Bon Fr . Donatus Pfannmüüer.

Geh. 1,80 Mk., in Leinen gebd. 2,25 Mk., Geschenkband8 Mk.
Ein liebes Buch, das ztvar zunächst für die glücklichen

Erstkommunikanten bestimmt ist, dem aber der Weg in jedes
katholische Haus zu gönnen wäre . Der Verfasser führt seine Leser
überall bin, wo sie die Liebe zum göttlichen Heiland im heilig¬
sten Sakramente lernen können.

Die Gottestrcine
Eine Legende aus zwei Wellen

Bon Fr . Donatus Pfaunmüller.
Geheftet 2,25 Mk., gebunden in elegantem Ganzleincnbaud

mit farbiger Titelzeichnung 3,50 Mk . >
Dieses interessant - Buch führt zunächst auf Pfade , die sonst

nur die Engel Gottes schreiten. ES ist ein wunderbarer Weg, den
uns der Verfasser führt von der Krippe des Gottessohnes zu
Bethlehem hinauf in das Reich der Seligen.

,,Um Seelen"
Ein Heiliger des 20. Jahrhunderts!

Leben und Tugenden
des Franziskaners P . Valentin Paquay f 1905.

Aus dem Vsiimischeri von El . Wörmanv.
In geschmackvollem Leincnband 2,25 Mk.

Das Leben dieses, vor zehn Jahren iw Rufe der Heilig¬
keit verstorbenen Franziskaners sollte überall bekannt werden.
Wer jes liest, wird erbaut , tief gerührt und zur Nachahmung
angespornt . Es zeigt, wie auch gegenwärtig mitten in der
modernen Welt hie Kirche Gottes noch Heilige hervvrbrinoen
kann.

Allen teilnehmenden Freunden und Bekann
die tiefschmerzliche Nachricht , daß gestern frtthi
lieh und unerwartet nach längerem Leiden , h_
herzensgute InnlgstgellebteMutter,Tochter,Schwe
Schwiegertochter , Schwägerin und Tante

Frau Frieda Roth Wim,]
geh . K e m p 1

ln ein besseres Jenseits abgerufen wurde , 8 Monatei
nach dem Tode ihres im Kriege gefallenen Mannes,]

Das trauernde Kind : Bertha Ro
Familie Kemps , Schulberg 21.
Familie Roth , Bismarckring 35.
Familie Ferdinand Roth , Höchst.
Toni Roth , Marine, Ostfriesland,

Wiesbaden,
Iden  22 . März 1916.

Die Beerdigung findet Donnerstag Nachmittag 4*/, 0i>,
von der Leichenhalle des Südfriedhofes aus statt.

mtöM  Siesta
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Hastp

Gegründet 1865.
Vormals : Allgemeiner Vorschuß- und Sparkassen-^

Geschäftsgebände: Manritinsstraße Nr. 7.:

Die diesjährige

ordklltWe Hsytserst»«!«
findet am Mittwoch, den 29. März 1816, abends 8y2
großen Saale der „Wartburg", Schwalbacherstr. Nr. St,

~:re Mitglieder , mit der Bitte , um recht zwozu wir unsere
Teilnahme , hiermit ergebenst etnladen.

Tagesordnung:
1.  Bericht des Vorstandes Über das Geschäftsjahr 191k
2. Bericht über die durch den Berbands -Prüfungsbear

vergangenen Jahre und in diesem Jahre vollzöge
setzlichen und außerordentlichen Prüfungen der
tungen und der Geschäftsführung unserer Bcreinl

3. Bericht des Aufsichtsrates über die Prüfung der
rechnung für 1915.

4. Beschlußfassung über Sie Verwendung des Reink
aus 1915 und Festsetzung der Gewinnanteile
Jahr 1915.

5. Genehmigung des Geschäftsstandes vom 81. Dezer
und Entlastung des Vorstandes für die Rechm
Jahres 1915.

6. Neuwahl von vier Aufsichtsrats -Mitgliedern an SÜ
satznngsgemätz ausscheidenden Herren : Kaufmann
Helm Elvers,  Rentner Friedrich de Fal
Bauuntnernehmer und Stadtverordneter Josef O<,
Weinhändler und Stadtverordneter Ludwig Sa!

Die Jahresrechnung für 1915 liegt von heute ab
schließlich den 29. März 1916 in unserem Direktor)
Mauritiusstraße Nr . 7, für unsere Mitglieder zur gef
Einsicht offen.

>. e sb a d e n , den 22. März 1916.

Vereinsbank Wiesbaden
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpfl

Meis . Schönfeld. Michel. Mergenthal. Heym«

Li-Ronseroen und Li-Erjatzmitll
Drr Krieg hat Ei -Konserven, die schon vorher von Fach!

Mengen verbraucht wurden , auch in der großen Masse emgest
war natürlich , daß gute Ware Anklang \<aib,  da sie etn wertvoll«
mittel in der Küche und in der Bäckern sind Manche L-ortw
leider infolge ungenügender Zufuhr bei lovchfendcr Rachra"
regelmäßig geliefert werden . Jnfolgcvessen kommen h-r-EUl
immer mehr zur Geltung . Neben vorzüqlrchm Ersatzpulvern für
schon jahrelang im Verkehr und auch äußerltch lercht zu erkenn-
gibt es in den letzten Monaten viele wertlose Pulver auf dem
vor deren Ankauf nicht genug zu roarneu ist. Trockeumtlch, »
Eiweiß , Mehl nsw. sind für sich allein noch lange nicht als
Ei anzusehen, auch wenn sie g-:lben Farbzuiatz haben oder zu
zwecken nur eine Spur Eigelb-Pulver enthalten . Dagegen,
wir den Lesern dieses Blattes , soweit sie noch nicht unterro
Versuche mit Laeto -Si -Pnlvrr iLactovolin ) als Ersatz für i
En und Lvolin Eiwcrtz .Pulser als Ersatz für Eiweiß »u
Diese Erzeugnisse sind kein Schwindel , sondern sachgemäß
n-sttzt und seit langem bsv .äihrt und beliebt. Beide Lorten
Beuteln zu 20 Pfg . oder in Paketen von 85 Pfg . oder kilowetst
brauchsanweisung in vielen Geschäften bereits zu haben » i
der Hausfrau wirklich vorzüaliche Dienste, hns die vielen freum
laufenden Anerkennungen bestätigen. Lie sind mtt wesrntltchen
Er hergestellt, und es ioird für etnen Mindestgehalt W
Echem Ei garantiert , sie stehen auch unter stänvtgcr Kontra
ersten Nahrungsmittel -Institutes Deutschlands . Ferner sm au«
Untersuchungen von E . Gerber . Leipzrg, (Zeit chrtft für
der Nahrungs - und Genußmittel , 31 . Band Heft 2) trcmncien,
sämtlichen vorgelegten Proben nur drei , darunter Lacto-Er -Puloer
volin), als wirklichen Ersatz für Ei anspricht Bei Beruckstch^
Derkaufspreifes steht Lactv -Ei -Pnlver an erster Stelle . Etn«
veröffentlichte Warnung vor Ei -Ersatzmitteln ist also nicht m
für Lacto -Ei -Pulver , bei dem das Publikum für das gezahltc
sprechende Werte erhält . ^ - « , -

Die Lieferung erfolgt gegen Vorernsendung des Betrages £
Nachnahme von dem Lactowcrk Gebr . Schredelseker in 9
-ei Worms , wenn die Waren am Platze picht bn den et»
Geschäften zu erhalten sind.

S . GUTTMANN
Ist Kommunion und Ronfirmm

Vtlsse und schwarze
in großer Auswahl und PreiswürdigP

Wiesbaden , Langgasse1
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